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Oeſt erreich. f 
Preßburg, vom 29. September. — Der Tag zur 
Krönung Sr, kaiſerl. Hoheit des E schone Kronprin⸗ 
zen war . der letzten koͤnigl. 
a6ften d. M. feſtgeſetzt, wurde aber des unguͤnſtigen 
Wetters wegen, das ſchon am 2cſten eintrat, auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben. Es regnete belnahe ungus⸗ 
W bis zum 27ſten Mittags. Endlich hellte ſich das 

etter auf, und alles war in der geſpanteſten Erwar⸗ 


tung, ob die guͤnſtige Witterung anhalten, und am 
nächſten Tage, den 28ſten die Krönung ſtattfinden 


werde. Es ward kund gegeben, daß an dem Tage, 
an welchem dle Kroͤnung ſtattfinden wuͤrde, in der 
Morgendämmerung Kanonen geloͤſt werden ſollten. 
Der Donner des Geſchuͤtzes rief geſtern um 4 Uhr 
orgens alles aufs das Leben in den Straßen begann; 
renadiere und Kuraſſiere zogen auf, Burger⸗Militalr 
beſetzte die Straßen, Gruppen von Zuſehern bildeten 
ſich, einzelne zum 2 pla, gehoͤrige Perſonen 
derfuͤgten ſich an ihre Plaͤtze. Bor ſieben Uhr waren 
die Herrn Staͤnde und der Clerus in der Kroͤnungs⸗ 
Kirche verſammelt; alles, was den Zug bildete ſtand 
am und um den Primatial-Pallaſt. Um ſieben Uhr 
ſetzte fich der Zug in Bewegung. Die Straßen, durch 
die der Zug singe ‚wimmelten von Menſchen, au den 
eſtern waren Zuſchauer gehäuft, auf den Dächern 
atten ſie ſich gelagert, um die Herrlichkeit zu ſchauen. 
icht nur der einheimiſche, jeder Fremde wird durch 
die Maſeſtaͤt der ungariſchen Kroͤnung hingeriſſen, und 
muß geſtehen, daß er nie und nirgend etwas herrliche— 
des ſehen kann, nie etwas gleiches ſehen wird. Es 
je nicht die kriegeriſchen Maſſen, nicht die Zahl gleich— 
gekleideter Menſchen, die den Zug uber alles erheben; 
es If die rein natlonelle Pracht, die ſich dabei entfal⸗ 
tet, die alle andern Züge verdunkelt. Es iſt ein oft 
gebrauchter und mißbrauchter Ausdruck, aber doch der 
einzige der hier paßt, nämlich: Wer den Zug nicht 
geſehen, kann ſich keine Vorſtellung davon machen. 
Man hatte nicht Augen genug, als die Schaar unga⸗ 
riſcher Magnaten und Edelleute erſchien, die dem 455 
ulge vor ritt; hierauf die Reichswuͤrdentrager mit den 
Juſignien, der Erzherzog Palatin, der Herold, der zu 
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ſolutſon auf den 


kroͤnende Fuͤrſt. Und mit der A eines Koͤ⸗ 
Ni war die Herrlichkeit des Zuges noch nicht geendet! 
Vler Herolde, ein neuer Hofſtaat ſteigerten die ge⸗ 
ſammte Aufmerkſamkeit, und endlich nahten Ihre 
Majeſtaͤten im Imperlal⸗Gallawagen, von acht Schim⸗ 
meln gezogen. Es war ein wahrhaft Faller Anblick! 
HAB 1 welchen Empfindungen ſah der Ungar diefen 
ug! Die Aelteſten hatten acht und ie Jahre 
Freud und Leid in Liebe und Eintracht mit ihrem Hrn. 
etheilt, die juͤngern waren alle unter einer Herrschaft 
RER waren gewohnt, einen Herrn, Vater 
zu neunen, und erhielten eben dnrch dieſe Fr fan 
die en daß in elner, Gott gebe, ſehr fernen 
A Die den Vater nicht verlieren, ſondern nur. wech⸗ 
eln würden, „ seht 
Die Krönung 9920 nach der vorgeſchrlebenen Werft 
9 Als der Augenblick Hen war, wo dem 15 
kroͤnenden Fuͤrſten die heilige Krone durch den Palatin 
und den Primas aufgefetzt werden, und Er deshalb 
von ſeinem Platze zum Altar geführt werden ſollte, 
trat Er vor den Thron des Kalſers, kuͤßte Ihm die 
Hand und erhielt des Vaters Segen. e 

Nach der Kroͤnung verfügten Sich Ihre Majeftäten, 
nach dem Peſmatſal Dalat zuruck; der juͤngere Koͤnig 
aber im ganzen köͤnigl. Ornat, die Krone auf Sim 
070 mit dem Mantel des heiligen Stephan, Reichs 
pfel und Scepter in der Hand, in die BR 
Kirche. Er war zu Fuß und der ganze Zug eben fo, 
nur der ungariſche e Ba war zu, Pferde, 
und warf Geld aus. Die Straßen, durch die der KB: 
nig wandelte, waren mit grünen, rothen und weißen 
Tuch bedeckt, welches dem Volke Preis gegeben würde; 
In der Franziskaner Kirche hatte der herkoͤmmliche 
Ritterſchlag ſtatt. Der König auf dem Throne, mit 
dem Schwert des heiligen Stephan umguͤrter, ließ ab⸗ 
wechſelnd vom Judex Curiae, und dem Reichskanzler 
jene Edelleute und Magnaten vorrufen, die Er zu 
Equites Auratos zu ernennen geruhen wollte. Wie 
Sie ſich einzeln dem Throne näherten, und vor felbem: 
niederknieten, beruͤhrte der Koͤnig die Schultern des 
Knlenden dreimal mit dem Schwerdt. Nach dieſem 
Aete begab ſich der ganze Zug zu Pferd nach dem 
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ller von Grenadieten mit 


ER alten Gebrauch gemäß, 


$ 
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2 N 0 
Barutherzigenplatz zum Inaugural Eid des 
Ein Regiment Kuͤraſſtere war auf dem Platze aufge. 
ſtellt, es deckte zwei Seifen des Plaßes, e dritte (der 
Platz bildet ein Dreieck) war hinter einer lichten Spa⸗ 
Tauſenden von Zuſehern ge⸗ 
ch, daß die Phantaſle etwas 
erfinde, was den N uͤberbletet, als der Zug aus 

raus, die ſchraͤg dem Platz zur 
boſich bewegte: Die Banner der 
robinzen hoch flatternd in 1 uf: 
die Bi 
ſchöfe alle u. Ponaifteal- Gewändern, der Konig ſelbſt im 


* 
Gb erſt⸗ 


it dem ganzen 
In We 


Kurze Zeit nur verwellte der König in Seinen Ge⸗ 


mächern; während deſſen hatten fich die Herten Stände 
Nele wo der König oͤffentlich ſpeiſen 


ungern 
In jet g, der Primas, und der ga Sl 


et. 


meiſter ein Stuck des fur das Volk gebratenen Ochſen 
Aid, Da d Tafel zogen ſich die 


jeſtäten in Ihre Gemächer zurück, und die Feier, 
lichkeit war zu Ende. S 


; sie hatte von 7 Uhr Fruͤh, bis 
2 Uhr Nachmittag 1 


Na 0 gedauert. 
Vor dem M 


chaelerthor ſtroͤmte von zwei Ge 
ruͤſten Wein fur das Volk, 


ein gebratener Ochs wurde / 
dem Volke preisgegeben, 
euds war Freitheater und die Stadt feſtlich er 
keuchte, e 

; Deut ſchelan d. 
Leipzig, vom 22. September. — Die Meſſe iſt 
vor der Thüre; uͤber 70 Griechen kaufen ſehr viele 
Warren’ und ſelbſt ein Paar derſelben viel Tuch und 
Armatur fur das tuͤrkiſche Heer. Die Meſſe kann 
folglich gut werden, wenn auch die Dresdener Euntau⸗ 
ſchienen und bald wieder abreiſe— 


fer, die ſouſt zuerſt er \ 
ten, ihr Kommen bis zum Schluß der Meſſe verſcho— 
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Leipziger Buͤrgerſchaft nach Dr 


X &; 5 1 ; P El £ : 2 fi en un 
. ben haben. — Endlich ſchelnen die Fabrik⸗Acbeiter zu 


begreifen, daß die Verme ug der Maſchinen ihnen 
im Ganzen zum Vortheil gereicht. Die Hartmannſche 


Baumwollenſpinnekel errnaͤhrt immer mehr Menſchen, 


s und iſt hier die einzige, hilft manche Arme mit ernaͤh⸗ 


ren, und widerlegt endlich das alte Vorurtheil, als 
koͤnne das in Wohnung und Lebensmitteln theure Leip— 
zig ſich zu keinem Fabkikort eignen. 

Ebendaher vom 24ſten September. — Die von der 
\ ach. D ge fandte Deputa⸗ 
tion iſt wieder zurückgekommen. Sie hatte ſich, nach 
dem Berichte unſerer Blätter, des huldreichſten Empfans 
ges zu erfreuen. Dem Miniſter . Lindenau, bei dem 
fie zuerſt vorgelaſſen wurde, druͤckte ſie die lebhafte 
Freude aus, womit ihre Mitbürger uber die getroffene 
Wahl Sr. Maj. und des Prinzen Mitregenten erfüllt 
ae ne ur ihre Anrede mit den 
herzlichſten Worten und ſagte unter anderm wörtlich; 
ro in Ihre Hände das eig Waren 2 
der, alle meine Krafte aufzubieten, um den guten Wil⸗ 
len, womit- ich die vgn Gott durch Se. Majeſtät und 
Se. Koͤnigl. Hoheit mir uͤbertragenen ſchweren und 


wichtigen Pflichten meiner Stellung zu erfüllen beab⸗ 


ſichtige, zu bethaͤtigen, und erſuche Ste, dieſes Ihren 
Mitbürgern zu eroͤffuen.“ Am Abend beehrte der Hr. 


Miniſter die Deputirten in ihren Quartieren perſön⸗ 


lich, und dieſe legten ihm Folgendes als die Wuͤnſche 
der Leipziger Buͤrgerſchaft vor:; m) Eine zeitgemäßete 
Buͤrger⸗Repraͤſentation und Reorganiſation des Stadt: 
raths, Mitadminiſtration des ſtadtiſchen Vermoͤgens, 
Verminderung der franzdſiſchen Contribution und der 
uͤbrigen Communal Laſten 2) einen Beitrag aus den 
Landkaſſen zur Stadtſchuld in Folge eines mündlichen 
Verſprechens des verſtorbenen Königs Friedrich Auguſt, 
der zu 700,000 Thlr. Hoffnung gemacht hatte; 3) Ab: 
ſchaffung der ſeit 1729 auf Leipzig allein nech und 
verfaſſungswidrig haftenden Laudſteuer ; 4) Nieder ſchla⸗ 
gung der Unterſuchung wegen der Mannofeldſchen Un⸗ 
gebuͤhrniſſe, welche der Stadt bereits eine ſehr große 
Summe gekoſtet; 5) Abſchaffung der Aceis- Fixation 
der Landſtände. — Am 1 7ten hatten die Deputteten 
bei dem Könige und dem Prinzen-Mitregenten Audienz, 
welchem letzteren fie die oben bezeichneten Wüͤnſche und 
Beſchwerden einzeln vorlegten und die Forderung von 
500 bis 600 Flinten und Palaſchen für die zu errich⸗ 
tende Leipziger Stadtwehr noch beifuͤgten.“ Der Prinz 
notirte ſich die Beſchwerden in ſein Taſchenbuch, und 
verſprach ſich genau darüber. zu orientiren und fie befks 
moͤglichſt zu beruͤckſichtigen. In Verbindung mit den 
Deputirten der Buͤrgerſchaften von Dresden, Chemnitz 
und Oederan, ſpeiſte hierauf die Deputation dei dem 
Miniſter von Lindenau zu Mittag, mit dem fie bei 
dieſer Gelegenheit noch uber obige und andere für Leip⸗ 
zig bochwichtige Punkte Ruͤckſprache nahm. Bei ihrer 
Rückkehr konnten fie ihren Mitbuͤrgern mitteilen, daß 
ihre beſten Hoffnungen nicht getaͤuſcht werden würden. 
Dafür buͤrgt ihnen Se. Koͤnigl. Hoh. Prinz Friedrich 
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Auguſt. Spes Sssonum! It Nee die gertherte 
en 1 aſetttanten ihre Entlaſfung eiugereicht 
abeil, har der Königl. Commifaie, Herr Miller, cin? 
vorläufige Stadtord nung erlaſſen, wodurch ne 
ſche der Leipziger Buͤrgerſchaft zu einer beſſern Bürger, 
Repyäfentation erzielt werden. Die Communal⸗ Ange, 
legenheiten der Stadt Leipzig ſollen durch 60. Ropraͤt 
ſentanten berathen, beſorgt und vertreten werden, naͤm⸗ 
lich aus 26 Angeſeſſenen und 35 Unangeſeſfenen, ſo 


wie die letzteren aus 18 Kaufleuten oder Buchhündlern, 


12 Profeſſioniſten und 5 unzünftige Gew be, reit Ns 
den en e Die Wahl dieſer Miez asche 15 
folgt durch Wähler aus der Buͤrgerſchaft. 


11885 E sluitisng 
Gotha, vom 20. September. — Geſtern paſſirten 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sach 
ſen⸗Weimar⸗Eiſenach, von Karlsruhe kommend, die hie 
ſige Stadt, um nach Ihrer Reſidenz zurückzukehren. 
Auch trafen Abends JJ. KK HH. die Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz, unter dem Inecog⸗ 
nito einer Gräfin von Stargardt, und die Frau Her⸗ 
zogin von Cambridge, als Gräfin von Grubenhagen, 
auf der Ruͤckreiſe von Rumpenheim, hier ein, nahmen 
ihr Abſteigequartier im Gaſthofe zum Mohren, ſpeiſten 
zu Abend bei Ihrer Hoheit der Frau Herzogin Karo 
line und ſetzten heute Vormittag ihre Reiſe nach der: 
Heimath weiter fort. 5 er 


Btaunſchweig, vom: 28. September. — Nach: 
der großen Kataſtrophe und nun wiedergekehrter Ruhe 
ſcheinen andere Gegenſtaͤnde zur Sprache zu kommen. 
Zunaͤchſt duͤrfte wohl mit den einſichtsvollſten Männern. 
unſers Landes eine Berathung über eine durch zwet 
Kammern geſchuͤtzte Verfaſſung an die Stelle der land⸗ 
ſtäͤndiſchen, in vielen Ruͤckſichten mangelhaften, den Er, 
forderniſſen und Auſpruͤchen unſerer Zeit bei weitem 
nicht mehr genägenden eintreten, da unter dieſer Maͤn⸗ 
ner von eben nicht der ſchaͤrfſten Intelligenz, wenn 
auch von guter Treue, erblickt werden. — Die wich⸗ 
tigſte Frage wird, dem Verlauten nach, die Aufrechte 
haltung der vom Herzog Carl zum Theil unter ihren: 
wirklichen Werth geſchehenen Domaͤnenverkaͤufe, und 
Abloͤſungen abgeben, wobei eine Vindieation mit Rück 
zahlung der Kaufgelder um ſo wuͤnſchenswerther bleibt,, 
als der Herzog den damit verknuͤpften wichtigen und 
damals beruhigenden Zweck, mit denſelben alte Kam⸗ 
merſchulden zu bezahlen, in der letzten Zeit ſeiner eili⸗ 


gen Staatseinrichtungen, zum Bedauern ſeiner Unter⸗ 


thanen, unterlaſſen, eben ſo wenig auch die Depofltion: 
dieſer Capitalien nachgewieſen hat und die fruͤher, von: 
oben herabgefaßte Anſicht, fer gt zugleich; die uͤberwie⸗ 
genden Verwaltungskoſtenl r die Erhebung und Ber: 
rechnung jener Domanial-Aufkuͤnfte zu ſparen, weder: 
als eine Wohlthat für den Staat, noch als richtiger 
Finanzealeul gilt und Ba rn wird. Es iſt zu hof⸗ 
fen, auch mit Recht zu erwarten, daß die Nejultate: 
hiervon bald zur allgemeinen Kenntniß kommen. Ein: 


' 
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eben fo ernſtliches Verlangen ſpricht ſich aber auch für: 
eine sofortige ſreuge Unerſuchung gegen alle die Per. 
ſoneu, welche durch die im Schloſſe“ geretteten Akten, 
ſtuͤcke grapirt ſeyn len, und in Folge der daruber 
umlaufenden Augaben bei ihren Mitbürgern in, eit ⸗ 
Iberaus nachthriliges Licht geſtellt ſind. 
Rösle ne nls 2E a 
Hanau, vom 28. September. — Geſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr trafen unerwartet Sen Hoheit der 
Kurprinz im e eee zu Wilhelms⸗ 
bad ein, und begaben Sich nach kurzein Verweilen 
inn üiſere Mitte, wo Hbchſtdieſelben allenthalben mit 
dem herzlichſten Jubel begrüßt wurden. Se. Hoheit 
ruhten, die freundlichſten Worte an, dis verſammelte 
enge zu richten und gaben in den huldvollſten. Aus⸗ 
druͤcken die Verſicherung, daß den Beſchwerden der 
Buͤrgerſchaft abgeholfen werden wuͤrde. Der erhabene 
Ausſpruch Sr. Hoheit: „Ich bin Bürger und Bir 
gerfreund““ entzuͤckte alle Einwohner und ward von 
lauten Vivats begleitet. Hoͤchſtdieſelben geruhten im 
hieſigen Schloſſe zu uͤbernachten. N 
5 b a ni kr e ec. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 23ſten 
September. (Fortſetzung des geſtern abgebrochenen 
Arlikels.) So urthellte Herr von Guernon⸗Ran⸗ 
ville damals uͤber Maßregeln, zu denen er ſchwach 
enug war ſpäterhin; mitzuwirken. Der Fuͤrſt von 
olignae wurde Praͤſident des Miniſter-Raths; er 
war es, der ſich mit dem Könige: berieth, und ſey es 
nun, daß er ein bloßes Werkzeug in den Händen: dle⸗ 
ſes Fuͤrſten und ſeiner Vertrauten, oder daß er wirk⸗ 
lich die Seele der Faetlonen war, ſo ſcheint es ausge⸗ 
macht, daß er die ganze Arbeit des Kabinets vorberel⸗ 
tete und veranlaßte: — Von allen Seiten ſchickten 
aber die Bürger: ſich zur Vertheidigung; ihrer Rechte 
an. In der Erwartung von Staaksſtreichen verband 
man ſich, um Widerſtand zu leiſten; die Steuer⸗Ver⸗ 
weigerungssBereine griffen um ſich, die Erhaltung der 
Volks; Freiheiten war ein Beduͤrfniß, von dem alle 
Klaſſen der Geſellſchaft ſich durchdrungen hatten. Um⸗ 
ſonſt lud man dieſe patriotiſchen Bekeine vor die Ger 
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richte. Dieſe erließen, wenn gleich ſie die Angeſchul⸗ 


digten verurtheilten, Erkenntniſſe, welche die Geſetzlich⸗ 
keit des Widerſtandes ausſprachen, und dieſe gericht⸗ 
liche Beſtaͤtigung war nicht der kleinſte dem Lande ge⸗ 
leiſtete Dienſt. Die Regierung ſah ſich genoͤthigt, inne 
a halten und ſogar die ihr untergelegten Abſichten zu 
eugnen ;. der Ohnmacht kam die Heuchelei zu Huͤlfe; 
allein: man ficherte: ſich alle Stellungen, beſetzte die 
Staats⸗Aemter mit feinem Gunſtlingen und vertrieb 


daraus Jeden, dere noch ein Herz für: das Vaterland 


und Sinn, fuͤr die liberalen Inſtitutionen hatte, womit 
wir. in! Folge eines muͤhſeligen Jojährigen Kampfes 
ausgeſtattet worden waren. — Acht Monate gingen 
hieruͤber hin,, man konnte nicht laͤnger ſaͤumen, dle 
Kammern einzuberufen: Die Krlſe naͤherte ſich. Ends: 
lich erſchlen der große Tag, an welchem das Koͤnigthun. 
und ſein klaͤgliches Gefolge ſich der Nation gegenuber 
ſteltten. — Wie ſtrufbar waren nicht die Miniſter, die 
dem Fuͤrſten die unvorſichtigſte von allen Drohungen 


in den Munde legten !. ... Erinnern Sie ſich, m, H. 
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wie traurig die Gemuͤther nach der Königl. Sitzung 
Waren z e Sie 5 1 
ug ergeben Manier ’ nigthum, 
dem Maaße un gen 8 Ae 
101 ob ſo harten Worten, einer 15 deutlichen Abſicht, 
e Gemüuͤther zu erbittern, noch etwas gefehlt haͤtte, 
enthielt das Blatt, das der gewohnliche Vertkaute deb 
Kabinets und der Abſicht der contrerevolutlonnalren 
artet war, gleichzeitig eine Paraphraſe, die beleidigendſte 
uͤr die Kammer, und das von ihr repraͤſentirte Land, 
die ſich nur deuken laßt. — Die Kammer war dem 
nige die Wahrheit ſchuldig; ſie ſchickte ſich au, fe 
m zu jagen, In dem geheimen Ausſchuſſe, wo fi 
ich über ihre Adreſſe berleth, wunderte fie ſich weitet 
facht, daß fe die Rathgeber der Krone völlig unvorber 
keitet fand da dieſe beim Lande in To 2175 Be 
ſtanden, ſo verfchtuägten ſie es, einen Verhaltun 
lau, ein Verwaltungs Syſtem e — 
einlich wagten ſie es nicht, ihre Entwuͤrfe einziger 
ſtehen. Eine voͤllige Verblendung und Unkenntniß von 
ihrer Lage war Alles, was ihrerſeits von dieſer denk 
wuͤrdigen Sitzung uͤbrig blieb. — Durch elne nahm, 
hafte Stimmen Mehrhelt wurde die Adreſſe an den 
König angenommen. „„Die Dazwiſchenkunft des 
Landes,“ “ ſagte die Kammer, „„macht die fortwähs 
rende Uebereinſtimmung der politiſchen Abſichten Ihrer 
Regierung mit den Wuͤnſchen Ihres Volkes zur unerr 
laͤßlichen An des regelmäßigen Ganges der oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten. Sire, unſre Loyalität, un⸗ 


ſre Ergebenhelt legt uns die harte Nothwendigkeit auf, 


huen zu ſagen, daß dleſe Uebereinſtimmung nicht ber 
eht .. .. Entſchelden Ew. Majeſtaͤt in Ihrer hohen 
Weisheit zwiſchen denen, die eine ſo friedfertige, eine 


ſo treue Nation verkennen, und uns, die wir mit der 


innigſten Ueberzeugung die Schmerzen eines ganzen 
Volkes in Ihren Buſen auszuſchuͤtten kommen!“““ 
Aber dieſe edlen Worte fanden kein Gehoͤr, und die 
Kammer war eben ſo erſtaunt uͤber die ihr zu Theil 
werdende Antwort, als fie ſich dadurch verletzt fühltes 
„„Ich hatte ein Recht,““ ſagte der König, „„auf 
die Mitwirkung beider Kammern zu rechnen; es be⸗ 
truͤbt mein Herz, die Deputirten erklären zu hoͤren, 
daß von ihrer Seite auf dieſe Mitwirkung nicht zu 
rechnen iſt.““ Treuloſe Einfluͤſterung, der die Rath⸗ 
geber der Krone ſich nicht ſcheuten hinzuzufügen, daß 
die in der Thronrede 8 Beſchluͤſſe unwan— 
delbar ſeyen! — Die Kammer wurde vertagt, und 
dieſe Vertagung war das Vorſpiel des Looſes, das 
man ihr bereitete. Ihre Aufloͤſung wurde nicht ſofort 
ausgeſprochen; das Miniſterlum wollte Zeit gewinnen, 
um die neuen Wahlen gehoͤrig vorzubereiten und, wie 
man alsbald ſehen wird, den ſerafbneſten Einfluß auf 
dieſelben auszuüben. — Man gedachte uͤberdies, bel 
elner für Ruhm empfaͤnglichen Natlon, die Ge⸗ 
muͤther durch den Glanz eines großen milttairt⸗ 
ſcheg Unternehmens zu gewinnen; als Vorwand 

zu diente ein unſerer Flagge zugefuͤgter Schimpf; 
nichts, wurde verſaͤumt, um den Erfolg zu ſichern; 
man verſchwendete die Staatsfonds; Kerntruppen 
wurden nach unſern Kuͤſten geſchickt, und eine unge⸗ 
heure Schiffsausruͤſtung ſollte den Transport derſelben 
bewirken. Dieſe ohne das Zuthun der Kammern ge⸗ 
machten Ausgaben wuͤrden allein hinrelchen, um eine 
Anklage zu begründen, wenn eine ſolche nicht vor der⸗ 


jenigen, die ung beſchäktigte, vollig verſchwͤͤnde. — 
815 11 5 Ben mas WE ate un- 
i 


Ken, den Cal Päuede 


wurde ſonach demſelben General 9 deſſen Er⸗ 
efuͤhl 
tief verletzt hatte; man rechnete Aae Tan 1 
um i der alten. DW vernichten. — Die Nation 
ich dadu 


ließ rch, nicht taͤuſchen, und wenn fie d 
0 I ſo viele 880 am Bord hatte, 115 15 
u Wänſchen begleitete, ſo konnte man doch leicht be⸗ 


dieſe Verbrechen vorlegen laſſen; ‚fie hat die volumindfe 
Korreſpondenz, wozu ſelbige Anlaß gegeben, durchlau⸗ 


Rolle 90 at 
lich das hartnaͤckige Schweigen der auf der That em 
tappten und demnaͤchſt vor Gericht gezogenen Indivi⸗ 
duen, ſcheinen dies zu bewelſen. Todes ⸗Urtheſle find 
gefällt worden; die Schuldigen haben aber ihr Urthell 
kaltbluͤtig vernommen und den unerklärlichſten Starts 
ſinn gezeigt, gleichſam als ob ein Eld ihre Zunge binde 
und ihnen den Muth eiuſloße, dem Tode zu trotzen. 
Noch ſetzen die Gerichte die Unterſuchung fort; man 
muß von der Zelt die Aufdeckung diefer ſchrecklichen 
Umtriebe erwarten. — Mittlerweile zeigte ſich ein 
neuer Zwieſpalt im Kabinetre. Es hält ſchwer, ſteben 
Maͤnner zu finden, dle in gleichem Maße geneigt find, 
dem offentlichen Haſſe Hohn zu bieten, um die Geſetze 
und Staats⸗Einrichtungen umzuſtürzen. Zwei Mint 
ſter wichen vor den Plänen ihrer Kollegen zuruck und 
ſchienen die damit verknuͤpfte große Verantwortlichkelt 
zu fürchten. Man mußte darauf denken, ihnen Nach⸗ 
folger zu geben, und da man ſolcher Maͤnner bedurfte, 
die zum Haudeln geneigt, waͤren, ſo ſuchte man unter 
unſern berühmten Politikern diejenigen heraus, die 
der Contrer Revolution die melſten Pfänder gegeben 
hatten, und deren Charakter ſonach dem Lande am 
widerwärtigſten ſeyn mußte. — Der Graf von Pey⸗ 
ronnet, deſſen Name auf ſo traurige Weiſe das An 
denken der von der vorigen Kammer gebrandmarkten 
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Verwaltung zuruͤckrief, und auf dem außer einer allger 
meinen Anklage, von der er ſich noch nicht gereinigt 
hatte, noch eine andere in Betreff der gegen die farbi⸗ 
gen Maͤnner von Martinique veruͤbten Grauſamkeit 
und Rechte Bermeigerung. mit ihrem Hunte Gewichte 
laſtete, erhlelt das Portefeuille des Miniſteriums des 
Innern. Seln unternehmender Geiſt ließ ihn als 
geeignet betrachten, die Regſamkeit, die dleſem Zweige 
der Staats⸗Verwaltung bevorſtand, zu beſchleunigen. 
— Eine Abtheilung dieſes naͤmlichen Miniſteriums 
wurde dem Baron Capelle zu Theil; er hatte ſich in 
der Kunſt, die Wahlen zu leiten, geſchickt bewieſen; 
dies war ſein Anſpruch auf jene N ung. Ends 
Ip: fo hatte Herr Chantelauze die Aufmerkſamkelt 
de e gen in der vorhergehenden Seſſion 
ausgeſprochenen Wunſch nach einem monarchiſchen 
fünften September auf ſich gezogen. Man übergab 
ihm die Siegel; doch muͤſſen wir hinzufügen, daß er 
zur Annahme derſelben gezwungen wurde; ſeine Ver⸗ 
nehmung enthalt hieruͤber Aufſchluͤſſe, dle wir pflicht; 
mäßig wiedergeden muͤſſen⸗ Zum Miniſter des oͤffent⸗ 

chen Unterrichts ernannt, lehnte er dleſen Poſten ab. 
Als man ihm ſpäterhin das Juſtiz⸗Miniſterium anbot, 
weigerte er ſich ebenfalls, daſſelbe zu uͤbernehmen. 
Neue Umftände aber, ſagt er, geſtatteten ihm nicht, 
bei diefer Weigerung zu beharren. In der That hat 
man unter den in den Tuilerleen weggenommenen Ak 
tenſtücken das Originalſchreiben des Fuͤrſten Polignac 
an ihn gefunden; es iſt vom zoſten April datirt. Eben 
ſo hat man die Abſchrift der Antwort des Herrn von 
Chantelauze darauf, datirt aus Grenoble vom 9. Mat, 
vorgefunden. Der Schreiber giebt darin ein großes 
Mißtrauen gegen ſich ſelbſt zu erkennen; er hält es 
am Vorabende der Einberufung der Wahl-⸗Kolleglen 
nicht für angemeſſen, das Miniſterlum zu veraͤndern; 
jedenfalls betrachtet er es aber als nothwendig, Herrn 
v. Peyronnet wieder an das Staatsruder zu berufen. 
„„Die Gegenwart dieſes Mannes im Conſeil“ “/ Außert 
er, „„wuͤrde einige Einwendungen, die ich aus perſoͤnli— 
chen Ruͤckſichten zu machen habe, beſeitigen, denn eine 

erpflichtung, die ich nicht brechen darf, knuͤp ft mich gleich⸗ 
ſam an feine politiſchen Schickſale. Doch muß ich geſtehen, 
daß es ſelbſt in dleſem Falle noch ſehr ſchwer für mich ſeyn 
würde, das Opfer zu bringen, das man von ihm verlangt. 
Gleichwohl Bin ich bereit, nach Paris abzureiſen, ſobald 
ich den Befehl dazu erhalte; dort erſt kann ich beurthei— 
len, inwiefern mein Rath und meine Mitwirkung dem 
Koͤniglichen Dienſte nutzen koͤnnen““ Dieſes Schrei— 
ben wurde, wie es fcheint, ſogleich dem Könige vorge⸗ 
egt und die darin enthaltene Weigerung von dem Mos 
narchen Übel gedeutet, wie aus einem Briefe Karls X. 
an Herrn v. Polignac, der gleichfalls in den Tulle⸗ 
tleen gefunden worden und aus St. Cloud vom ı4ten 
Mai datlrt ift, hervorgeht. „„Ich Schicke Ihnen hler⸗ 
bei, mein lieber Julius“ “, helßt es darin, „„das 
lange Schreiben des Hrn. v. Chantelauze zuruͤck; der 
Brief meines Sohnes beſagt daſſelbe (dieſer Fuͤrſt kam 
aus Grenoble, wohin er ſich bei ſeiner Ruͤckkehr aus 
der Provence, wie es ſcheint, in der Abſicht, ſich mit 
Hrn. v. Chantelauze zu beſprechen, begeben hatte) mit 
Ausnahme des eigentlichen Grundes der Weigerung; 
er (Chantelauze) will naͤmlich einen angenehmen und 
unabſetzbaren Poſten nicht gegen einen leider nur all 
zu abſetzbaren vertauſchen. Im Uebrigen aͤndere ich 


an meinen Plänen nichts, und wenn er aber eue 


wie ich glaube, uns noch anſteht, fo koͤnnen wir ihn 
durch Peyronnet zu überreden ſuchen.““ Herr von 
Chantelauze erhielt ſonach den Befehl, nach Paris zu 
kommen, und es gelang, feinen Widerwillen zu beſie⸗ 
gen. — Die Kommiſſion muß noch eines Aktenſtuͤckes 
erwähnen, das fie dem Prozeſſe beigefügt hat; es iſt 
dies ein vom 18. Mai dartirter Brief des Herrn von 
Chantelanze an feinen Bruder, Rath in Montbriſon. 
Es heißt darin: „„Wir haben lange gegen einander 
geſchwiegen; ich breche das Stillſchweigen zuerſt, denn 
ich will nicht, daß du aus dem Moniteur und gleich- 
zeitig mit dem Publikum das wichtigſte und, wie ich 
glaube, ungluͤcklichſte Ereigniß meines Lebens erfahreſt, 
nämlich. meine Ernennung zum Großſiegelbewahrer. 
Zwei Monate lang habe ich mich unabläſſig meinem 


Eintritte in den Miniſter-Rath widerſetzt. Heute läßt 


man mir keine freie Wahl mehr, und es bleibt mir 
nur uͤbrig, den Befehlen, die ich erhalte, zu gehorchen. 
Ich ergebe mich in dieſes Opfer. Wache über das 
Wahlgeſchaͤft, denn es waͤre jetzt ſchimpflich fuͤr mich, 
wenn ich durchſiele.““ Die Herren von Chabrol und 
Courvoiſier ſchieden aus dem Miniſter-Rathe, und Hr. 
von Moutbel uͤbernahm, nachdem er hinter einander 
dle Miniſterlen des oͤffentlichen Unterrichts und des 
Innern verſehen hatte, die Finanzen. Alſo wurde 
das Kabinet verändert: Eine Sache fällt bei dieſer 
Modification auf; es wurde darüber nicht im Conſeil 
ſelbſt berathſchlagt, und ſie ging ohne die Mitwirkung 
der beibehaltenen Miniſter vor ſich. Hr. v. Guernon⸗ 
Ranville hat dies in ſeinem Verhoͤre erklaͤrt; der Be⸗ 
weis hiervon findet ſich überdies in dem bereis oben 
erwähnten Schreiben des Fuͤrſten von Polignae an 
Herrn v. Chantelauze. „„Ich habe nicht noͤthig““, 
Falk es darin, „„Ihnen zu ſagen, daß uͤber den In⸗ 
halt dieſes Schreibens, der nur den beiden darin ges 
nannten hoͤchſten Perſonen bekannt iſt, das tieffte Ges 
heimniß beobachtet werden muß.’ Der Gedanke 
war alſo nicht von dem Kabinette ausgegangen; ein 
den Mitgliedern deſſelben fremder Einſtuß hatte viel⸗ 
mehr die neuen Wahlen diktirt, die, wie es ſcheint, 
den beibehaltenen Miniſtern erſt durch den Moniteur 
bekannt wurden. Von dleſem Gedanken, dieſem frem⸗ 
den Einfluſſe beſaß Herr von Polignae allein das Ger 
heimniß; er umgab Karl X, mit ſolchen Miniſtern, 
die er am bereitwilligften hielt, feine Pläne zu unters _ 
ſtuͤtzen. — Als Herr von Peyronnet befragt wurde, 
ob er glaube, daß fein Eintritt in den Minlſter-Rath 
durch die Abſicht herbeigeführt worden ſey, das Sy 

em, auf deſſen Grund das Miniſterium vom sten 

uguſt gebildet worden, zu modifieiren, beſchraͤnkte er 
ſich auf die Antwort, daß der König, wie ihm ſcheine, 
nur die Abſicht gehabt habe, das Miniſterium geſchick⸗ 
ter für die Berathungen in den Kammern zu machen. 
Sie, m. H, werden diefe Antwort nach Verdlenſt zu 
würdigen wiſſen. — Schon vor der Veränderung des 
Miniſteriums war dieſes damit umgegangen, günftige 
Wahlen zu erlangen; kaum war die Veränderung er 
folgt, als es ſich dieſer Sorge gaͤnzlich hingab. Jeder 
Minifter erließ ein Cirkular, jeder General- Direktor 
wiederholte es ſeinen Untergeordneten; jeder von bier 
fen uͤberſchickte es dem Subaltern- Beamten, und dieſe 
Reihefolge von Drohungen, Verſprechungen und Ein— 
gebungen durchdrang die ganze Verwaltung, wo fle 


> 
\ 


den Beamten die ihnen noͤthig ſcheinenden 


* 


Verderbniß, Schrecken und Verwirrung verbreitete 
und den Beamten keine andere Wahl ließ, als ent; 
weder ihre Poſten, die ihren Familien den Unterhalt. 
ſicherten, aufzugeben, 
ſie verrathenden Miniſteriums ihre Pflichten gegen 
das Vaterland zu verletzen. — Herr von Montbel 
ſagte in feinem Cirkular Schreiben an die Finanz Beam⸗ 
ten: „„Sollte ein Offiziant ais Lohn für das ihm 
von der Regierung. bewieſene Vertrauen. ſich weigern, 
feine: Anſtrengungen mit dem ihrigen zu verbinden, 
und als Opponent gegen. fie, auftreten, ſo wuͤrde er 


das Band ſelbſt zerreißen, das ihn an die Verwaltung 


knuͤpft, und nur noch auf ſtrenges Recht gefaßt ſeyn 
muͤſſen.“ ““, Hr. v. Peyronnet. fügte dieſen bedrohen⸗ 
den! Worten ein organiſirtes Syſtem der Angeberei 
hinzu: „„Sie werden mir“ V, ſagte er den Praͤfek⸗ 
ten, „„uͤber das Betragen der Beamten vertrauliche 


Mittheilungen machen; ich werde dieſe nur den reſp. 


Miniſtern zugehen laſſen, die hinſichtlich der betreffen; 
Maßregeln. 
Und in der That bemaͤchtigte 
der Leitung der Wahlen. Seine 

orreſpondenz gewann eine furchtbare Thaͤtigkeit; er 
ermunterte und ſpornte die uͤbrigen Miniſter an, de⸗ 
nuzirte ihnen die zaghaften Beamten, damit ſie er⸗ 
muthigt, die Lauen, damit ſie zurechtgewieſen und ver⸗ 
feßt, und diejenigen, endlich, die nicht geneigt. ſchienen, 
in dem miniſteriellen Sinne zu vatiren, damit fie raſch 


ergreifen, werden.““ 
95 v. Peyronnet ſich 


Ihres Dienſtes entlaſſen würden. — Die Kommiſſion 


hat dieſe Korreſpondenz zwiſchen der höheren. Verwal— 
tung und ihren Agenten durchlaufen. Das. Gefuͤhl. 
das fie dabei empfand, iſt das eines tiefen Unwillens, 
als fie. den Grad der Verderbthelt. des Miniſteriums 
und den. Grad der. Erniedrigung einer großen. Anzahl: 
von. Beamten, aller: Klaffen. ſah; fie nimmt keinen Ans 
ſtand, zu erklaren, daß es um dle oͤffentliche Moral 
unter uns geſchehen, war, ‚wenn jenes:gehäffige Syſtem 
noch länger. gedauert. hätte; Möge wenigftens. die 
große: Lehre davon. zuriicbleiben-, daß, über. kurz oder 
ang, alle: Thatſachen ans: Tageslicht, kommen, alle 
Handlungen gerichtet werden, und das derjenige, der 
fein. Gewiſſen und Teine Pflichten verletzt, zuletzt. 
immer die wohlverdiente Strafe für feine: Schwäche, 
erhält,’ (Fortſetzung folgt.) 


Paris, vom, 25. September. — Faſt ſaͤmmtliche 
hieſige Blätter. enthielten geſtern und auch heute noch 
* über; einen nahe bevorſtehenden⸗ Miniſter⸗ 

zechſel. Der Conrrier francais äußert, hierüber in 
ſeinem heutigen DBlatte: Folgendes: „Man ſpricht 
heute viel; von einer Veranderung des, Miniſterjums; 
daß eine ſolche ſtatt finden wird, ſcheint. außer, Zweifel 
zu ſeyn. Nur die Namen der neuen Minifter- werden. 
verſchjeden angegeben. Hänptfächlich werden die Herren 
Odillon⸗Barrot und. Lamarque genannt; die Herren: 
von Broglie, Guizot, Baron Louis, Dupin, vielleicht 
Graf Mols und ſelbſt der: Marſchall Gerard wurden 


ausſcheiden und die Herren: Laffitte,, Bignon und 


Laſimir Perier, Portefenilles erhalten. Das ſicherſte⸗ 

Anzeichen einer nahe bevorſtehenden Veränderung, dürfte. 

dies ſeyn, daß der Herzog v. Broglie bereits geſtern 

früh, ſich geweigert hat, noch irgend, etwas zu unter, 
N 


oder durch die Unterſtuͤtzung eines 


nacht geſchriebenen Artikel: 
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zeichnen. Dieſer Wechſel ſoll durch eine Spaltung her⸗ 


beigefuͤhrt worden ſeyn, die ſich im Miniſter Rath hin⸗ 
ſichtlich der Volks, Vereine gezeigt hat. Das Publikum 
erwartet mit Ungeduld den Ausgang dieſer inneren 
Kriſe. In einer Lage, wie die unſeige, kaun man 
daſſelbe nicht lange in einem ſolchen Zuſtande der Ban⸗ 
gigkeit ſchweben laſſen!“ — Das Blatt la, Revolution 

faat in derſelben Beziehung: „Eine Veranderung des 

Miniſteriums ſcheint gewiß zu ſeyn; bei weitem ments 
ger gewiß aber iſt eine Veraͤnderung der Prinzipien, 

und dennoch zeigt eine ſechzehnjaͤhrige Erfahrung zur 
Genüge, daß, wenn die Dinge nicht vorwärts gehen, 

die Schuld davon mehr an unſere enügenden . f 

ſellſchaftlichen Einrichtung, als aß, de Mönter, ie 
fib an die Spitze une ed, liegt. Eine Reform 
müßte die Frucht unſerer Revolution ſeyn, weil das 
Bedürfniß dieſer Reform die der Revolution 
geweſen iſt. Dies hat man nicht eingeſehen und 
iſt darum bereits in alle Verl ten und in alle 
Schwankungen der Reſtauration verfallen. Es iſt 
kein Augenblick zu verlieren; wir bedürfen eines Minis 
ſteriums, das mit den vorſchreitenden Ideen identiſch 
iſt; jede andere Juſammenſetzung würde verderblich 
ſeyn. Die Zeit geht vorwaͤrts, und wenn man das Volk 
nicht organiſirt, ſo wird es ſich ſelbſt organiſiren.“ — 
Der National giebt folgenden noch um Mitter 
„Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Miniſteriums iſt nichts bekannt; 
vielleicht wird dieſe Angelegenheit noch in dieſem Au 
genblick erörtert. So viel ſcheint wenigſtens gewiß, 
daß der Moniteur morgen früh eine hoͤchſt wichtige 
Modification des Miniſteriums anzeigen wird. Ders 
ſchiedene Namen werden genannt; einſtimmig jedoch 
giebt man die Herren Lafitte, Odillon-Barrot der 
General Lamarque und Herrn Bignon als Mitglieder 
des neuen Kabinets an. er Miniſter⸗Wechſel wird, 
wis man glaubt, die Aufldfung der Kammer zur Folge 
haben.“ — Der Temps bemerkt: „Seit zwei Tagen 
wurde im Miniſter⸗Rathe ein Geſetz über die Klubs 
und Volks- Vereine eroͤrtert, welchem zu Folge dieſe 
Vereine, bis zu der Zahl von 200 Mitgliedern ein 
leder, erlaubt ſeyn ſollten. Dieſes⸗Geſetz ſollte aber 
erſt in einem Jahre zur Ausführung kommen, und bis 
dahin ſollten die bestehenden Vereine ſuspendirt wer⸗ 
den. Dieſer angeblich vom Herzog von Broglie her⸗ 
rührende Geſetz-Entwurf verurſachte eine Spaltang im 
Miniſterium. Im Miniſter⸗Rathe vom 23ſten Mor- 
gens vertheidigte nur noch der Herzog allein dieſes 
Geſetz. Abends trat man. aufs neue zuſammen, und 
hier kam es zum offenen Bruche.. Herr Laffitte iſt, 
ſo ſagt man,, zum Praͤſidenten des Miniſter ⸗Rathes 
beſtimmt. Herr Guizot, der den Antrag des Herzogs 
von Broglie bekaͤmpft hatte, hat das Portefeuille des 
Öffentlichen. Unterrichts, wie verſichert wird, ausgeſchla⸗ 
gen und will mit ihm austreten. Das Departement 
des Innern ſchwankt, da Herr Caſimir Perter ſich 
weigert, es anzunehmen, zwiſchen den. Herrn Mauguin: 


und Odillon⸗Barrot; Graf Sebaſtiani wuͤrde die aus, 
waͤrtigen Angelegenheiten erhalten. Hinſichtlich der 
Marine ſchwankt man zwiſchen den Herrn von Rigny 
und Duperrs; Marſchall Gerard wuͤrde das Departe⸗ 
ment des Kriegs behalten, Andern zufolge würde dass 
ſelbe auf den General Lamarque übergehen.” — Der 
Conſtitutionnelſußert: „Die Geruͤchte von einem 
Miniſter⸗Wechſel wiederholen fi: Die Miniſter, welche 
Mitglieder des Geheimen Raths mit berathender 
Stimme ſind, haben es ſich nicht verhehlt, daß ihre 
von Verantwortlichkeit freie Stellung eine Anomalie in 
einem verfaſſungsmäßigen Staate ſey. Einige unter ih⸗ 
neu, namentlich Hr. Dupin d. Aelt., ſollen ihre Ent⸗ 
laſſung genommen haben. Hr. Laffitte wird, wie man 
ſagt, nach langem Zaudern das Portefeuille der Finan⸗ 
zen auuehmen, Graf Mols den General Sebaſtiani 


und Hr. Gutzot Hrn. Odillon⸗Barrot zum Nachfolger 
erhalten und Hr. Bignon, nach Andern Admiral Du⸗ 
perrés, Seeminiſter werden. 


öffentlichen Unterrichts wiirde vielleicht eine bloße Ger 
neral- Direction werden. Hr. Dupont wurde das Porte⸗ 
feuille der Juſtiz, Marſchall Gerard das des Krieges be— 
balten. Was die Kammer betrifft, ſo ſprechen Einige 
von der Aufloͤſung derſelben, andere von der Hinzufüͤ⸗ 
gung einiger Artikel zu dem proviſoriſchen Wahlgeſetze, 
wodurch der Wahl⸗Cenſus, herabgeſetzt oder wenigſtens 


die Bedingung des Jahres- Beſitzes auf alle Waͤhlba⸗ 
ren, welches auch, ihr Alter ſeyn möge, ausgedehnt 


werden ſolle.!“ Das Journal du Commerce, wel⸗ 
ches gleichfalls von dieſen Berichten ſpricht und eine 
Liſte der neuen Miniſter mittheilt, die von der der uͤbrigen 
Batter nur durſn abweicht, das Hr. Merilhon als Minis 
ſter des offentlichen Umtet richts genannt wird, fügt demnaͤchſt 
hin: „Man iſt uͤberzeugt, daß der uaͤchſte Moniteur 
die Zuſammenſetzung des neuen Kabinets anzeigen werde. 
Wir ſind der Anſicht, daß der Moniteur nichts Neues 
melden wird, und daß die oͤffentliche Meinung einer 

offnung, in der etwas Schmeichelhaftes lag, zu ber 
glerig Raum gegeben hat. Derjenige Theil des Mint, 
ſteriums, welcher durch die neue Zuſammenſetzung aus 
dem Kabinet entfernt werden ſollte, iſt nicht entſchloſ⸗ 
fen, auszuſcheiden; er möchte gern bleiben und auch 
die andere Haͤlfte mit ſich am Ruder behalten; es iſt 
aber zweifelhaft, ob die letztere ſich darein fuͤgen werde.“ 
— Die Gazette de France äußerte: „Die Frage 
uͤber die Schließung der Klubbs ſoll eine Spaltung im 
Miniſterrathe herbeigefuͤhrt haben. Man ſpricht vom 
Austritte der Herren Mole, Broglie und Gnizot. 
Wenn dieſe Veränderung ſtattfindet, fo wird die jetzige 

ammer unmittelbar und noch vor den neuen Wahlen 
aufgeloͤſt und eine neue nach dem proviſoriſchen Wahl 


geſetze gebildet werden. Wie man verſichert, werden. 


die Herren Mauguin, Odillon⸗Barrot, Schonen und 
Lobau, welche an der Spitze der Revolution des Juli 
ſtanden, an die Stelle der ausſcheidenden Miniſter treten.“ 

Dem Messager des Chambres zufolge, iſt General 
Clauzel mit ſo vielen Geſuchen um Erlaubniß zur Ruͤck⸗ 


* * 


gemacht; 
waren auf den Morgen nach dem Tage, wo 


Das Minifterium des 
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kehr nach Frankreich beſtuͤrmt worden daß er erklart 


hat, eder geſunde Offizier, der nach der Heimath zu⸗ 
ruͤckzukehren wuͤnſche, möge ſeinem diesfaͤlligen Geſuche 


zugleich feinen Abſchied beifögen. 


Ueber den Tod des Prinzen Conde haben ſich neue 


Geruͤchte verbreitet. Man theilt hieruͤber, als Reſul⸗ 


tat der gerichtlichen Unterſuchung, welche in dieſem 


Augenblick das oͤffentliche Miniſterium vornehmen laßt, 
ſolgendes mit: „Es iſt bekannt, daß der Prinz, in 
Folge von Widerwäͤrtigkeiten, die er in feinem naͤchſten 
Kreiſe erfahren, den Entſchluß gefaßt hatte, ſich in das 
Ausland zu begeben. Die Anftalten zur Reife waren 
200,000. Fr. wurden auswärts verſchickt. 
Man lieſ für 40,000 Fr. Gold kaufen (ſie find in 
einem ledernen Sack gefunden worden); die Poſtpferde 
Prinzen todt gefunden hat, beſtellt. Man verſichert 
ſogar, daß er Anſtalt getroffen habe, ſeine Equipagen 
zu verkaufen. Am Todestage des Prinzen wurde die 
Thuͤre ſeines Schlafzimmers verſchloſſen gefunden; man 
berieth ſich darüber, ob es rathſam fey, fie zu öffnen, 
und beſchloß, die Thuͤre in Gegenwart der ganzen 
Hausdienerſchaft einzubrechen. Wie kam es, daß kei—⸗ 
ner der Anweſenden den Rath gab, vorher nachzuſehen, 
ob man nicht durch die Geheimthuͤre eintreten koͤn ne, 
welche von dem Zimmer des Kammerdieners zum Alko⸗ 
ven des Prinzen fuͤhrt? Der Schluͤſſel dieſer Thuͤr 
ſteckte gewöhnlich außen im Schloſſe. Es war um fo 


gelangen, zu denken, da eine Ähnliche Thür vom Zim⸗ 
mer einer, der bei dem Prinzen angeſtellten Perſonen 
in das des Kammerdieners führte, und dieſer Ausgang 
ihr bekannt ſeyn mußte. Die Lage des Leichnams gab 
den traurigſten Muthmaßungen Raum. Alle dieſe Um⸗ 
fände, von der die Juſtiz Kenntniß genommen, wer— 
den Aulaß zu einer ſtrengen Unterſuchung geben, die 
ohne Zweifel das ganze geheimnißvolle Ereigniß am 
Ende aufklaͤren wird. - f 


man den 


natürlicher an dieſes Mittel, um in das Zimmer zu 
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In Iſſotre (Departement des Puy⸗de⸗Dome) fanden 


am 18ten d. M. bei Gelegenheit der Eidesleiſtung der 
Beamten der indirekten Steuern einige unruhige Auf 
tritte ſtatt. Es hatte ſich naͤmlich das Geruͤcht ver— 
breitet, daß die Steuerhebung in der bisherigen Meife 
fortgeſetzt werden wuͤrde. Der Poͤbel rottete ſich hierauf 
zuſammen, ließ ſich die Steuer Regiſter und alle auf 
das Rechuungs⸗Weſen bezuͤglichen Papiere ausliefern 
und gab fie den Flammen Preis. Als die National 
Garde erſchien, war der Unfug bereits veruͤbt; indef 
ſen iſt die Ruhe unmittelbar darauf wieder hergeſtellt 
worden. 5 5 l 1 
En g lan d. 1 1 

London, vom 24ften, September. — Die Unruhen 
auf dem Kontinent haben auch auf unſeren Handel 
bedeutenden Einfluß. Die dortigen Kaufleute ſcheuen 
ſich, Beſtellungen zu machen, und die unſrigen, ſolche 
auszufuͤhren. In Frankreich ſoll das Mißtranen in 
der Handelswelt beiſpiellos ſeyn, und viele gewiſſenloſe 


/ 
* 


r 
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Leute nehmen die Lage der Dinge zum Vorwande, um 
Bezahlung zu verweigern, weswegen es auch befonders 
ſchwierig iſt, Wechſel diskontirt zu erhalten; ja alles 
Geld ſcheint dort verſchwunden zu ſeyn. Hier im Ges 
gentheil ſehlt es daran nicht, und gut bekaunte Pers 
ſonen finden zu den billigſten Bedingungen Diskon⸗ 
tirer, beſonders für kurze Wechſel; denn da man von 
Englands Solidität eine ungemein guͤnſtige Vorſtellung 
hat, ſo ſind bereits viele und bedeutende Kapitalien 
hierher geſchickt worden und ſteht kaum zu bezweifeln, 
daß bei der Hemmung des Handels ſich ſehr leicht 
Geld fuͤr innere Verbeſſerungen werde finden laſſen. 
Beſonders ſind jetzt die Eiſenbahnen zum Verkehr mit 
Dampfwagen ein Lieblingsprojekt, und zwei Pläne z. B., 
um Leeds auf einer Seite durch Derbyſhire mit Man⸗ 
cheſter und Liveepool und auf der andern durch die 
mittleren Grafſchaften mit der Nordſee in Verbindung 
zu bringen, finden die beſte Aufnahme. Man hofft 
dadurch eines Theils, nebſt der allgemeinen Erleichtes 
rung des Handels und der billigeren Verſorgung tes 
niger fruchtbaren Gegenden mit Getreide, Steinkohlen 
in das Gebirge von Derby zu bringen und ſo die 
Verarbeitung dort erzeigter Mineralien zu befoͤrdern, 


und andern Theils mittelſt des in jener Grafſchaft 


baͤuſigen Kalks Felder fruchtbar zu machen, wofür 
jetzt die Herbeiſchaffung dieſes trefflichen Duͤngmittels 
zu koſtſpielig iſt. — Der ungluͤckliche Huskiſſon wird 
heute zu Liverpool begraben. Von Veranderungen im 
Miniſterium höre man weiter nichts Zuverläffiges, obs 
gleich ſolche von Vielen für hoͤchſt wahrſcheinlich erachtet 
werden. Unſere hieſigen Radikal⸗Reformatoren haben 
es als etwas Hoffnungsloſes aufgegeben, das Parlas 
ment mit Bittſchriften um Reform ſeiner ſelbſt anzu⸗ 
gehen. Mann will jetzt den König um die verlangten 
Reformen bitten, und der beruͤchtigte Hunt ſagt, er 
habe bereits Petitionen von mehr als 200,000 Unter⸗ 
thauen an Se. Maj. zu überreichen. Unter Anderm 
ſoll der Koͤnig auch um die Abſchaffung der neuen 
Stadtpolizei erſucht werden, die man auf der einen 
Seite als ein verfaſſungwidriges Corps darſtellt und 
auf der andern nicht fo zulaͤnglich für die Erhaltung 
der allgemeinen Sicherheit, als die vormaligen Diſtrikt⸗ 
Nachtwaͤchter, aber dabei als unendlich mehr koſtſpielig 
ſchildert. Der Widerſtand gegen dieſe Anſtalt ging 
eigentlich anfangs von den Gemeinde- Vorſtehern, die 
durch die Verdrängung der Nachwaͤchter Vieles von 
chren Privilegien und perſönlichen Vortheilen einbuͤßten, 
aus, und wurde durch die Erhoͤhung der Wachſteuer, 
die in manchen Kirchſpielen ſehr bedeutend iſt, unter 
den Einwohnern genaͤhrt. Die Radikals aber haben 
die Sache jetzt als einen wichtigen Beſchwerdepunkt 
aufgegriffen und wirken damit auf den Poͤbel. Die 
Grand Jury der Grafſchaft, welche eden verſammelt 
war, hat, um jener Tendenz entgegen zu arbeiten, ein 
Wort zur Belobung der neuen Polizei ausgeſprochen, 
und der Courier enthielt vor ein paar Abenden einen 


ſicher, 


gründlichen Aufſatz zur Vertheidigung des” Syſtems 
— man darf hoffen, daß die Unvernunft der Radikalen 
nicht den Sieg davon tragen werde. 

Die Times ſpricht ſich ernſtlich gegen den Geiſt aus, 
der angefangen hat, ſich in der Grafſchaft Kent zu 
zeigen, wo man alle diejenigen Landbeſitzer anfeindet, 
die keine Engliſchen, ſondern Irlaͤndiſche Arbeiter, die 
ſich mit einem geringern Tagelohn begnügen, in ihren 
Dienſte haben. Von allen gehaͤſſigen Monopolen, 
ſagt das genannte Blatt, ſey das der Menſchenhand 
das aͤrgſte; ruͤckſichtslos ſey es gegen alle Arten von 
Maſchinen gerichtet und betrachte als eine ſolche auch 
den Arbeiter, der genuͤgſamer und minder koſtſpielig 
ſein Tagewerk verrichte. g 

8 Nieder lande. 

Aus dem Haag, vom 28. September. — Su 
Antwerpen wollte man geftern Abend Nachricht haben, 
daß in der Unterſtadt Brüͤſſel wieder an verfchiedenen 
Stellen Brand bemerkt worden. Es iſt jedoch zweifel⸗ 
haft, ob in Folge des Feuers der Nationaltruppen. 

In Groningen iſt am 23ſten d. ein Theil eines Ge⸗ 
woͤlbes der akademiſchen, den Katholiken abgeſtandenen 
Kirche eingeſtuͤrzt, wodurch 9 Menſchen, zum Theil 
toͤdtlich, ſchwer verletzt worden. g Le 

N. S. Unſere Truppen haben Briffel wieder ver 
laſſen und das Hauptquartier iſt in Diegem. Man 
ſprach vom Anzuͤnden der Pallaͤſte. Die Inſurgenten 
ſind Meiſter der Stadt unter einer proviſoriſchen Re⸗ 
gierung. N n 

Gorinchem, vom 25. September. — Als Achte 
Nachricht wird aus Antwerpen gemeldet, daß Löwen 
von zwei Seiten von der Militairmacht angegriffen 
worden, ohne daß es ihr geglückt iſt, ſich der Stadt 
zu bemeiſtern. Wie groß die Zahl dieſer Truppen ge⸗ 
weſen, wird nicht angegeben. Beim Abdrucken der 
bieſigen Courant erhielt ſie mit der Mittags⸗Diligence 
aus dem Munde einer glaubwürdigen Perſon die 
Nachricht, daß Frau Liſt in Breda, Gattin des Ober⸗ 
ſtenCommandanten der Artillerie, von ihm ein Schrei⸗ 
ben erhalten, daß unſre Truppen geſtern noch dreimal 
genoͤthigt worden, aus der Unterſtadt Bruͤſſel zu wei“ 
chen und fi wieder auf die Höhe zu ziehen, bis end⸗ 
lich ihr alles uͤbertreffender Muth alle Hinderniſſe 
uͤberwand und fie obfiegten. Die Kanoniere, welche 
ihren Zorn Über das Schießen aus den Häufern nicht 
überwinden konnten, drangen ſelbſt, einen Augenblick 
ihre Stücke verlaſſend, mit dem Saͤbel in der Fauſt 
in die Häuſer, wo fie alles, was ſich zeigte, über dis 
Klinge ſpringen ließen. Dle ganze Bevölkerung, iſt 
entwaffuet, die Büͤrgergarde wie der Poͤbel. Man iſt 
daß de Potter und Tielemans ſich noch in 
Bruͤſſel befinden, weshalb die Stadt geſchloſſen war, 
niemand fie verlaſſen durfte und die gemauefte Nach⸗ 
ſpürung nach ihnen geſchah. Dieſes ſoll mehr Blut 
gekoſtet haben, als der Sturm des vorigen Tages. 


Beilage 


-> a - 


Lüttich, vom 25. September. — Dienſtag in der 
Nacht ertoͤnte wegen Annäherung der Truppen zuerſt 
die Sturmglocke in Brüſſel. Schon in dieſer Nacht 
und den ganzen Mittwoch uͤber dauerte das Kleinges 
wehrfeuer fort. 4000 Mann Truppen ruͤckten in 
einer Entfernung von ungefähr einer Stunde mit zwölf 
Kanonen, die in zwei Batterien getheilt waren, gegen 
Loͤben hin. Beim Tirailliren waren die Buͤrger auf 
allen Punkten uͤberlegen. Ein Reiſender, der zu Fuß 
von Bruͤſſel nach Loͤpen ging, hoͤrte am Mittwoch 
(den 22ſten) fortwährend Kanonen und Gewehrfeuer. 
Er fand auf ſeinem Wege eine Menge Cuiraſſiere und 
als er Donnerſtag (den 23ſten) Morgens aus Löwen 
nach Tirlemont ging, traf er auf 2000 Mann Infan⸗ 
terie mit vier Kanonen, die gegen Loͤwen ruͤckten. Eine 
Stunde nachher hoͤrte er eine ſtarke Kanonade in der 
Richtung von Löwen. Erſt zu St. Trond, wo er 
Abends 5½ Uhr anlangte, fand er wieder Truppen, 
und zwar 1000 Mann, Dragoner und Infanterie, 
mit vier Kanonen, die vor dem Rathhauſe aufgepflanzt 
waren. Er vernahm, daß zwiſchen St. Trond und 
Tongeren noch weiter ins Land hinein ſich noch 2000 
Mann Truppen befaͤnden. Freitag Morgen ſah der 
Meifende mehrere Wagen mit Verwundeten von Loͤwen 
und Tirlemont zu St. Trond anlangen. Die Bauern, 
welche fie führten, ſagten aus, daß die, gegen Loͤwen 
ruͤckenden Truppen in dem, eine Stunde von Loͤwen 
gelegenen Walde von Landleuten, Löwenern und Tirle⸗ 
montern angegriffen und voͤllig zerſtreut wurden. Tau⸗ 
ſend Soldaten blieben auf dem Platze todt oder vers 
wundet. Die angelangten Verwundeten beſtaͤtigten 
ſelbſt dieſe Nachricht, nach deren Eingang zu St. 
Trond gleich Generalmarſch geſchlagen wurde. Alle 
dort liegenden Truppen ruͤckten aus. — Zu Bruͤſſel iſt 
jede Straße barricadirt. Kortwährend langten dort 
Haufen von zehn bis zwölf belgiſchen Soldaten als 
Ueberläufer an. Einmal kamen dort 40 Dragoner auf 
einmal an. — So eben bei uns eingehende Nachrich— 
ten beſtaͤtigen Vorſtehendes vollkommen. 18 Wagen 
mit Verwundeten langten auf ihrem Wege nach Ma— 
ſtricht zu St. Trond an. Auch vernehmen wir, daß 
die Truppen des Prinzen, die ſich am Donnerſtage 
(den 23ſten) ſchon in Bruͤſſel feſtgeſetzt hatten, bis 
nach Mecheln zurückgedrängt find. (2) 
eſtern Morgen ging das Gerücht, die Truppen der 
Citadelle würden Lüttich angreifen. Die Sturmglocke 
wurde gelautet, der Generalmarſch geſchlagen, die Werk 
ſtaͤtten wurden geſchloſſen und in einer halben Stunde 
war ganz Luͤttich unter Waffen. Zu gleicher Zeit 
erhoben ſich zahlreiche und feſte Barricaden. Bloß 
die Landmiliz, die in ihrer Uniform erſchien, 
bildete ſchon ein ſtarkes Corps. Als ſich um 1 Uhr 


zuruͤck, bereit, auf das erſte Signal wieder zur Stelle 
zu ſeyn. Die Nacht verging ruhig. N 
In der Chartreuſe fand man 39 Kanonen, 24% 
187 12, und 6pfünder, 5 Moͤrſer und 2 Haubitzen. 
Außerdem 80 Laffetten und fuͤr 500,000 Fr. Munition. 
In Maſtricht, Maeſeyk und Venlo haben ſchon meh⸗ 
rere Gefechte der Bürger mit den Garniſonen ſtatt ges 
funden. In erſterer Stadt, wo faſt alle Truppen 
ſchon am 23ſten gegen Bruͤſſel ausgeruͤckt waren, folk 
die Buͤrgerſchaft die Oberhand behalten haben. — Man 
beabſichtigt hier eine Expedition, um die Truppen, dis 
ſich zu St. Trond, Tirlemont ze. befinden, abzuſchnei⸗ 
den. — 300 Freiwillige von Verviers und mehrere 
Detaſchements der umliegenden Landgemeinden trafen 
hier ein. i 5 f N 
Geſtern bemerkte man auf der Citadelle, Soldaten 
ihre Muͤtzen gegen die Stadt ſchwenken. — Man vers 
ſichert, daß ein belgiſches Cavallerie Regiment zu den 
Bruͤſſelern übergegangen ſey. Ein Dragoner-Regiment, 
das durch ſeine freundſchaftliche Haltung bis zum Park 
anlangte, fol plößlich auf das Volk Feuer gegeben ha— 
ben, aber niedergemetzelt worden ſeyn. 


Antwerpen, vom 22. September. — Geſtern 
Abend um 11 Uhr wurden hier zwei Wagen mit Blei 
eingebracht, die in Contich, nach Bruͤſſel zum Kugeln⸗ 
gießen beſtimmt, angehalten, und die fuͤnf Perſonen, 
welche ſie begleiteten, ſeſtgenommen worden. Auch 
zwiſchen Löwen und Luͤttich iſt ein Wagen, vorgeblich 
mit Steinen, aber wirklich mit Gewehren beladen, an— 
gehalten. 7 

Vom 25ſten. Nach der Bredaſche Courant ſoll Hr. 
Rogier, der Anführer der Luͤtticher, bei den drei Brun— 
nen geblieben ſeyn. Geſtern Abend meinten hier einige 
mit Gewißheit zu wiſſen, daß Bruͤſſel geſtern Mittags 
ganz unterworfen worden; dies iſt aber zu voreilig ge⸗ 
weſen, denn die ſpaͤteren Nachrichten von heute ſagen, 
daß die Truppen, die ſich wacker halten, Bruͤſſel fort— 
während inne haben und Meiſter der Oberſtadt find, 
aber daß die nach der Unterſtadt gewichenen Rebellen 
ſich dort noch hartnaͤckig vertheidigen. Die ganze Uns 
terſtadt ſteht in vollem Brande, fo daß man in Bil 
vorde die Flammen deutlich ſieht. Dieſen Morgen iſt 
eine Pauſe geweſen und die Kanonen ſchwiegen; ſpaͤ— 
ter aber hörte man den Donner derſelben aufs neus, 
ohne beſtimmen zu koͤnnen, ob von Bruͤſſel oder Loͤben 
der. Einige ſprechen von der Unterwerfung von Ldwen, 

Abends. Wir ſind noch immer ohne amtliche 
Nachrichten aus Bruͤſſel. Schweren Widerſtand hat 
es geleiſtet. Schon vorgeſtern waren die Truppen > 
Meiſter des Stabttheils, wo die Paläſte find. Als 
um 11 Uhr Vormittags noch von oben in die Straßen 


gefeuert wurde, rückte der Herzog von Sachfen Weir 
mar wit 4000 Mann durchs Flaͤmiſche Thor in die 
Unterſtadt, und die Rebellen wurden eingeſchloſſen und 
zugleich von oben und unten geängftigt. Geſtern 
Abend kam hier die amtliche Nachricht von der Ber 
ſetzung der ganzen Stadt an und ward davon auf der 
Wache Kenntniß gegeben. 400 Gefangene ſind hier 
eingebracht, nicht einer ordentlich gekleidet; 100 der 
allerarmſeligſten, ohne Schuhe, Huͤte u. ſ. w., worun⸗ 
ter Kinder von 10 bis 12 Jahren. 
auf die Boͤrſe hingebracht, dann mitten in der Schelde 
auf Schiffe. Der hitzigſte Kampf iſt am Schaerbeekſchen 
Thor geweſen und beim Einzuge in die neugebauete 
Rue Royale. Der gebildetſte Theil der Buͤrger 
hat ſich dem Prinzen zugewandt und wirkte mit 
den Truppen. 7 bis 800 Wallonen, meiſt Luͤtticher 

Koͤhler, hetzten den Bruͤſſeler Poͤbel auf und benahmen 

ſich wie Wuͤthende. 1 | 

(Ein anderer Bericht.) Die Luͤtticher und der Pr 
bel haben abermals gewuͤthet, wobei die Miliz viel ges 
litten. Die Truppen haben die Palaͤſte, Militairpoſten 
und Thore beſetzt, allein der Poͤbel iſt hie und da 
noch Meiſter, wuͤthend und betruͤglich zugleich. Man 
ſagt, der ſchlechteſte und gemeinſte Theil von Bruͤſſel 
fen in Brand geſchoſſen, doch vom U. L. Fr. Thurm 
hier, ſieht man Bruͤſſel deutlich mit dem Fernrohre, 
aber keinen Brand. Dies läßt vermuthen, daß man 
dieſen Augenblick alles in der Gewalt hat. Hier und 
in Ghent iſt alles vollkommen ruhig; Löwen, ſagt man, 
habe die Truppen eingelaſſen. (Einer andern Nachricht 
zufolge ſollen es nur 90 Kriegsgefangene geweſen ſeyn, 
die am 25ſten in Antwerpen eingebracht worden.) 


Vom 27ſten. Wir hatten gehofft, nähere Umſtaͤnde 
uͤber den Zuſtand Bruͤſſels mittheilen zu koͤnnen, allein 
die Berichte ſind zu widerſprechend und wir moͤchten 
nichts als die reine Wahrheit geben, die wir nicht ken⸗ 
nen, bloß ſoviel, daß die K. Truppen alle Ausgange 
der Stadt von innen beſetzt halten. (Nach andern 

erichten noch nicht das Anderlechtſche und das Nino⸗ 
veſche Thor, ſagt die Staats Courant.) 

te 
(Priv. Nachr.) Konſtantinopel, vom 10. Sp 


tember. — Der franzoͤſiſche Botſchafter bei der Pforte, 
Graf Guilleminot, der durch Couriere aus Paris Nach⸗ 


richten über die Ereigniſſe in Frankreich bis zum Iten 


Auguſt erhalten hatte, machte ſogleich der Pforte dar 
über offizielle Mittheilungen. Einige Tage darauf 
wurde derſelbe zu einer Conferenz mit dem Reis: Ef 
fendt eingeladen, bei welcher Gelegenheit ihm dieſer 
erklärte, daß ſich bie Pforte nicht entſchließen konnte, 
auf die ihr gemachte Anzeige von der Thronbeſteigung 
Ludwig Philipps eher zu antworten, als bis ſie die 
Entſchluͤſſe der ubrigen Mächte Europa's kenne, worauf 
es zu heftigen Erörterungen zwiſchen Graf Guilleminot 


und dem Reis ⸗Effendt kam. Deſſenungeachtet iſt bis 


heute noch kein Entſchluß der Pforte in Betreff dieſer 
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Erſt wurden fie 


— 


Ange egenheiten bekannt, obgleich man wohl einſteht, 
daß ſich dieſelbe nicht weigern kann, die jetzige Ords 
nung der Dinge in Frankreich gut zu heißen. Indeſ⸗ 
ſen hat Guilliminot bereits die dreifarbige Flagge auf 
dem Botſchaftshotel aufſtecken laſſen, welchem Beiſpiele 
mehrere vor der Hauptſtadt ankernde franzoͤſiſche Han⸗ 
delsſchiffe gefolgt ſind. Ei a 

Der Seraskier hielt kuͤrzlich uͤber die in der Um⸗ 
gegend zuſammengezogenen, groͤßtentheils regulairen 
Truppen bei St. Stephano eine Revue, wozu er das 
diplomatiſche Corps durch gedruckte Karten, was bisher 
nie geſchah, einlud; nach dem Ende derſelben gab er 
ſaͤmmtlichen Gäften, unter denen ſich auch Reis-Efendi, 
ſo wie Halil-Efendi befanden, unter einem großen 
Zelte im Freien ein praͤchtiges Diner. Der engliſche 
Botſchafter, Sir Gordon, brachte dabei zuerſt die Ge⸗ 
ſundheit des Sultans und hierauf der Seraskier die 
aller Regenten Europa's aus. 

Die Nachricht von der Staatsumwaͤlzung in Frank 
reich, hat die mit der Grenzberichtigung Griechenlands 
beauftragte Commiſſion, welche nun endlich ihr Ges 
ſchaͤft zu beginnen im Begriff war, wieder auseinander 
geſtaͤubt; der franzoͤſiſche Commiſſair beurlaubte ſich 
zuerſt (man glaubt, nicht ohne deshalb erhaltene Ordre), 
worauf auch der engliſche und ruſſiſche hierher zurück 
kehrte. — Des Sultaus Lieblingsaufenthalt iſt noch 
immer die Peinzeninſel Halkt, woſelbſt er beinahe täglich 
kleine Feſte, bei denen die Söhne und Tochter der 
griechiſchen Bewohner dieſer Juſel eine Hauptrolle 
ſpielen, veranſtaltet. 3 2 


N re 

Die Preuß. Staats- Zeitung enthält uͤber die 
Mahlſteuer folgenden Artikel: ö 
Zehn Jahre find ſeit dem Erlaſſe des Geſetzes uber 
die Mahle und Schlachtſteuer vom 30. Mai 1820 vers 
flogen und es laßt ſich nunmehr über die Angemeßen⸗ 
heit dieſer Steuer ein Urtheil fällen. — Seit den 
aͤlteſten Zeiten waren faſt uͤberall Städie und Land 
mit Abgaben ganz verſchiedener Natur belegt. Die 
Städte ſteuerten von ihrem wirklichen Verbrauch durch 
die Aceiſe, das Land von ſeinem muthmaßlichen Er⸗ 
werbe durch Grund und Perſonen Steuer. Alles 
Verbrauchbar, das vom Lande in die Städte einging, 
ward nur gegen Entrichtung einer Abgabe durch die 
Stadtthore gelaſſen. In vielen Fällen ward die Ver, 
ſsumniß und die Viſſtation, der ſich Alles beim Eins. 
gang in die Städte unterwerfen mußte, bei weitem 
laͤſtiger, als die Abgabe ſelbſt. Die Städte gewannen 
nichts dabei, daß der Landmann durch ſtrenge Beſchraͤu⸗ 
kung feiner Gewerbſamkeit genoͤthigt wurde, einen 
großen Theil feines Bedürfniſſes aus den Seadten zu 
nehmen: denn eben dirſe Beſchraͤnkung erhielt den Land⸗ 
mann in einer Duͤrftigkeit, worin er wenig zu kaufen 
vermochte. Ein ſolcher Zuſtand ſchien allgemein unver⸗ 
träglich mit der Zunahme der Bildung und Gewerb⸗ 
ſamkeit; es geſchahen daher auch in unſerem Staate, 
beſonders ſeit dem Jahre 1810 große Schritte, ihn 
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endlich abzuſtellen. Als eben die letzte Scheidewand 
ſinken, und auch die Verbrauchs⸗Abgabe von Mahlwerk 
und Fleiſch durch die Klaſſen⸗Steuer, — eine monat⸗ 
liche feſte Abgabe von den Haushaltungen und einzel⸗ 
nen Perſonen, erſetzt werden ſollte, bemerkten vernuͤnf⸗ 
tige Buͤrger in großen Staͤdten, daß ſie bei dieſem 
Tauſche ſehr weſentlich verlieren wuͤrden. Das Brod, 
welches fie vom Bäder holten, koͤnne nicht merklich 
größer, das Fleiſch, das fie pfundweiſe vom Schlaͤch⸗ 
ter kauften, nicht merklich wohlfeiler werden, wenn 
auch die Mahl- und Schlachtſteuer wegfiele, die vom 
Pfunde Roggenbrod noch nicht einen halben Pfennig, 
vom Pfunde Fleiſch kaum ¼ Pf. betrug. Aber mer 
ken wuͤrde das wohl Jeder, wenn er monatlich 
10, 15 Sgr. und mehr, oder auch nur in den Arms 
lichſten Verhaͤltniſſen 7½, und ſelbſt nur 5 Sgr. von 
ſeiner Haushaltung baar ſteuern ſollte. — Auch die 
Regierung war allzubekannt mit der Lebensweiſe und 
den Dedürfuiffen der Einwohner, als daß ihr die ein: 
leuchtende Wahrheit dieſer Bemerkungen haͤtte entge⸗ 
ben koͤnnen. — Ueberzeugt, daß die Steuern in dem 
Maaße leichter getragen wuͤrden, in welchem ſie der 
gewohnten Lebensweiſe und der naturlichen Entwicke⸗ 
lung der Gewerbe folgten, geſtattete fie zu Gunſten 
der großen und anſehnlichſten Mittelſtaͤdte, 132 an der 
Zahl, die Ausnahme, daß daſelbſt ſtatt der Klaſſen⸗ 
ſteuer eine Steuer vom Mahlen und Schlachten erho— 
ben wuͤrde. — Uebrigens ließ der Geſetzgeber den zur 
Klaſſenſteuer angewieſenen Staͤdten die Wahl, ihr 
StenersKontingent auch auf dem Wege der Mahl- und 
Schlachtſteuer aufzubringen; ſowie anderſeits den mahl— 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Staͤdten, unter vorgaͤngi⸗ 
ger, durch oͤrtliche Verhaͤltniſſe bedingter Zuſtimmung 
der Verwaltungsbehoͤrde, die Wahl der Klaſſenſteuer 
nachgegeben wurde. Von Beiden iſt auch Gebrauch 

acht, mehre Städte aber, die von der Mahl- und 
Schlachtſteuer zur Klaſſenſteuer veranlagt zu werden be— 
gehrt hatten, haben ihen Vorteil nicht dabei gefun⸗ 
den, und bei der Verwaltung auf Herſtellung der 
Mahl- und Schlachtſteuer angetragen. Den Betrag 
der Mahlſteuer hat das Geſetz fuͤr den Cent⸗ 
ner Weizen, deſſen Verbrauch zu den Beduͤrfniſſen der 
wohlhabenden Klaſſen gehoͤrt, auf 20 Sgr. und fuͤr 
den Centner Roggen auf 5 Sgr. beſtimmt. Die ganze 
Steuer beträgt hiernach auf Ein Pfund Roggenbrod 
noch nicht einen halben Silberpfennig; weil aber der 
Backer die Steuer vorſchußweiſe zahlt und durch Ver⸗ 
minderung des Brod⸗Gewichts um den Werth eines 
halben Silberpfennigs auf Ein Pfund Brod, ſich wie⸗ 
des einzieht, ſo berichtigt der Kouſument ſeine Abgabe 


an den Staat auf eine ihm ſelbſt unmerkliche Weiſe 


dadurch, daß er an Brod den Preis eines halben Sil⸗ 
berpfennigs weniger verzehrt, welches z. B. in Berliu 
bei dem jetzigen Noggenpteife von 1 Rthlr. 25 Sgr. 
das Pfund Brod zu 1 Sgr. berechnet, etwa 1 Loth 
1 Quentchen betraͤgt, und eine Entbehrung if, die 
wenn die Mahlſteuer fie verurſacht, eben jo unmerk⸗ 


lich bleibt, als wenn der Markt- Preis des Roggens 
zufällig um „einige Silber⸗Groſchen ſteigt, und der 
Bäcker das Brod um 4 bis 5 Quentchen vom Pfunde 
leichter backt. — Hierzu kommt, daß, ganz abgeſehen 
von der Aushuͤlfe durch die Kartoffeln und von der 
Einbrigung des unverſteuerten Brods durch die Lands 
leute aus klaſſenſteuerpflichtigen Orten, die arbeitende 
Klaſſe den halben Silberpfennig, den ſie an dem Pfd. 
Brod durch die Steuer verliert, auf den Werth ihrer 
Arbeit legt und ſich ſolchen durch ihre reichern und 
wohlhabendern Mitbuͤrger, welche die Genuͤße des Luxus 
und der Bequemlichkeit, ohne Beſchwerde bezahlen koͤn— 
nen, erſetzen laͤßt. — Vor allem aber beweiſet die 
ſchnelle Zunahme der Bevoͤlkerung vorzüglich in den 
großen und anſehnlichen Mittelſtaͤdten, daß dieſe Ab⸗ 
gabe weder uͤberhaupt, noch insbeſondere für die ge⸗ 
ringern Klaſſen der Einwohner, druͤckend iſt; da ſie 
ſelbſt die Tageloͤhner nicht abhaͤlt, fortdauernd nach der 
Stadt zu ziehen, wo der höhere Lohn noch ſehr viel 
andres, als dieſe unmerkliche Steuer, namentlich die 
hoͤhere Miethe, die theure Feuerung und ſelbſt das 
koſtbare Vergnuͤgen uͤbertraͤgt. 


In Sauerwitz bei Leobſchuͤtz entſtand am 24. Sept. 
ein bedeutendes Feuer, wodurch 9 Bauer -, 5 Gaͤrtner⸗ 
und 6 Haͤuslerſtellen mit ſaͤmmtlicher Ernte ein Raub 
der Flammen wurde. 

In der Stadt Naudten brach in den Scheunen vor 
dem Thore ein Feuer aus, wodurch 26 derſelben mit 
Getreide und Heu verbrannten. Man ſchaͤtzt den 
Schaden auf 2000 Schock und 800 Centner Heu. 
Bei beiden Feuersbruͤnſten iſt die Entſtehung noch 
nicht ermittelt worden. > 

Todes ⸗ Anzeige. LE 

Den im 72ften Lebensjahre erfolgten Tod meines 
Vaters, des General-Feldmarſchalls ꝛe. Grafen Porck 
von Wartenburg, zeige ich unter Verbittung der 
Beileidsbezeugungen ganz ergebenſt an. 

Klein-Oels bei Ohlau den 4. October 1830. 

Graf Yorck von Wartenburg. 
Ge u ch. 

Eine hieſige Wohlloͤbl. Theater -Direktion wird von 
mehreren fremden Opernfreunden ergebenſt erſucht, in 
dieſen Tagen den „Barbier von Sevilla“ guͤtigſt 
auffuͤhren zu wollen. 

She ate Nia ſcheri ch et. 5 

Donnerſtag den Tten: Die Italienerin in Algier. 
Singſpiel in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Roſſini. 
e Ein Tag auf dem Breslauer 

ollmarkt. Ein Schwank mit Geſang in 
1 Akt, von C. Fiſcher, Mitglied der hieſigen 
Buͤhne. 

Freitag den Sten, zum erſtenmal: Caspar Hauſer, 
oder: der Wahn und ſeine Schrecken. 
Drama in 2 Abtheilungen und 4 Akten von 

Leopold Bartſch. Die Muſik iſt vom Muſit“ 

Direktor Herrn Kluge. ö 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Andeutungen einer rationellen Heilung des 
üblen Geruchs aus Mund und Naſe. 8. Zeitz. 
brain: 2% : 8 Sgr. 
Becker's Dr. G. W., kurze, jedoch gruͤndliche A n⸗ 
leitung, wie man geſund bleiben, ſich und die 
Semigen vor Krankheiten bewahren, davon heilen 
und zu einem frohen Alter gelangen kann. Ein 
praktiſcher Rathgeber fuͤr Jedermann. Neue Auf⸗ 
lage, mit einem vollſtaͤndigen Regiſter. gr. 8. 
Leipzig. br. 15 Sgt. 
Horn, G. W., die unfehlbar gluͤckliche Ehe. 
Lehre für junge Leute, die eine gluͤckliche Ehe be⸗ 
ginnen wollen. 8. Wiesbaden. br. 15 Sgr. 
Kriegk, G. L., belehrende Darſtellungen fuͤr das 
hohere Jugendalter. Zuſammengetragen und mit An⸗ 
merkungen begleitet. gr. 8. Frankfurt. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Krug, Prof., an meine deutſchen Mitbürger 
in und außer Sachſen. Ein Wort der Beruhigung 
in unruhiger Zeit: 
Miller, A., Über den Judifferentismus in 
Cultus angelegenheiten mit einigen Vor ſchlaͤ⸗ 
gen zu kirchl. Reformen aus dem Standpunkte des 
allgemeinen Kirchen⸗Staatstechts. Ein Sendſchrei⸗ 
ben an deutſche Maͤnner vom Kirchenregimente. 
gr. 8. Leipzig. br. ö 13 Sgr. 
Müller, Dr. J. A., Handbuch der Geſchichte 
Deutſchlands zum Gebrauch für den oͤffentlichen 
und Selbſt⸗Unterricht. ter Band. 8. 
. 23 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Oktober geben nach ihren 
Seibſttaxen folgende hieſige Baͤcker, das größte Brodt: 
Schmidt Nro. 3. große Groſchengaſſe fuͤr 2 Sgr. 
2 Pfe. 16 Loth; Wiedermann Nro. 10. große Gro⸗ 
ſchengaſſe für 2 Sgr. 2 Pfd. 10 Loth; Bode No. 11. 
Stockgaſſe für 2 Sgr. 2 Pfd. 10 Loth. — Die mei⸗ 
ſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind-, Schwein⸗ 
und Kalbfleiſch zu 3 Sgr., Hammelfleiſch zu 2 Sor. 
6 pf. Mur der Fleiſcher Schaffert Nro. 38. breite 
Straße bietet das Nindfleifch für 2 Sgr. 6 Pf. zum 
Verkauf. — Das Quart Bier wird bei ſaͤmmtlichen 
Brauern und Kretſchmern fuͤr 1 Sgr. verkauft. 
Breslau den Atem October 1830. 

57 Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 

28 Bekanntmachung. | 
Am 29ften v. M. iſt ein unbekannter männlicher 

Leichnam ohngefaͤhr 30 Jahr alt, mittler Statur, gut 
genährt, ſchwarzbraune Haare, vollſtaͤndige Zaͤhne, 
ſtumpfe Naſe, gewoͤlbte Stirn, gerundete Geſichtsbil⸗ 
dung zeigend, und bereits in Faͤulniß ſehr uͤbergegan⸗ 
gen in der Naͤhe der Hohenſtein ſchen Mühle am 
großen Wehre vor dem Oder⸗Thore aus dem Waſſer 
gezogen worden. Die Kleidung deſſelben beſteht aus 


8. Leipzig. br. 5 Sgr. 


Leipzig. 


weiß leinenen Hoſen, einer roth und blau ſtreifigen 


wollezeugenen Weſte, theils mit meſſingenen theils mit 
Perlenmutter Knoͤpfen beſetzt, und aus einem groben 
leinenen Hemd, welches am untern Ende der Hemd⸗ 
Aermel, ſo wie am Kragen eine Menge Falten hatte, 
wie die Oberſchleſiſchen Dorfbewohner zu tragen pflegen. 
Es werden hiermit alle Diejenigen welche über feine 
perſoͤnlichen und Familien-Verhaͤltniſſe, und die Veran⸗ 
laſſung feines Todes Auskunft zu geben im Stande find 
aufgefordert, ſolches dem unterzeichneten Koͤniglichen 
Ingquiſitoriate ungeſaͤumt anzuzeigen. at 
Breslau den Affen October 1830. 
Das Koͤnigliche Imauifitoriar, 


Su ſbeh a ſt ati o n. 

Das Franz Lind nerſche zweihufige Bauergu 
No. 6. zu Naſelwitz im Nimptſchen Kreiſe, weiches 
nach der an uunſerer Gerichtsſtaͤtte und dem Ge ichts⸗ 
kretſcham zu Naſelwitz aushaͤngenden und in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 4382 Nehlr. 15 Ogt. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 


Es ſind hierzu drei Bietungs -Termine, nämlich auf 


den 15. December 1830, den 15 Februar 1831 und 


den 15. April 1831 Nachmittags um 2 Uhr 


in unſrer Kanzlei hierſelbſt angeſetzt worden, zu wel⸗ 


chem, und beſonders zu dem letzten perenitoriſchen, zah⸗ 


lungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden, um die Dei 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende den Zu⸗ 
ſchlag des gedachten Bauergutes zu gewaͤrtigen hat, 
im Fall von den Jutereſſenten ein geſetzlich zuläſſiger 
Widerſpruch nicht erklärt wird. Zugleich wird zu den 
gedachten Terminen die Maria Joſepha Mäder geb. 
Karger, für welche auf dem erwähnten Banergute 
Rubrica III. Mo. 4. laut Conſens vom 11. Septbr. 
1745, 133 Rthlr. 10 Sgr. eingetragen ſtehen, da 
ihr Aufenthaltsort unbekannt iſt, oder deren gleichfalls 
unbekannten Erben oder ſonſtigen Eigenthuͤmer, mit 
dem Bedeuten vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, 


ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 


lings die Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, wie 
auch der leer ausgehenden Forderungen, ohne daß es 
zu dieſem Zweck der Production der Inſtrumente ber 
darf, verfuͤgt werden wird. a 
Zobten den 10ten September 1830. 
Koͤnial. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 


Das zur Bauer Joſeph Lorenzſchen Kiänidatichie: 


Maſſe gehörige, sub No. 60. zu Kunzendorf belegene, 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxe 
nachweiſet, auf 553 Rthlr. 25 Sgr. gerichtlich abge 
ſchaͤtzte Bauergut ſoll durch Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Befis und Zahlungs: 
faͤhige hierdurch aufgefordert, in den hierzu angeſetzten 
Terminen, naͤmlich: den Aten September und den 
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Iren October, beſonders aber in dem veremtoriſchen 
Termine den 6. November d. J. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und uch e der Gerichtsſtelle zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, fofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaſſig machen, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Liebau, den Iten July 1830. E i 
Koöͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. Kube. 


Haus Verkauf in Oels. 
Das zum Nachlaß des verſtorbenen Schneider Johann 
Friedrich Tagmann gehörige, auf der Badergaſſe 
hieſelbſt unter No. 204 belegene, ſeinem materiellen 
Werthe nach auf 297 Rthlr⸗, ſeinem Ertragswerthe 
nach auf 652 Rthlr. abgeſchatzte Haus, ſoll auf Ans 
N Erben den 7 ten cane e 1 RE 
10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe zum Verkauf ausge⸗ 
boten werden. Die Taxe iſt bei dem unterzeichneten 
Gericht nachzuſehen. Oels den 17ten Auguſt 1830. 
Das Herzogliche Stadt, Gericht. ; 


Offen er Ar r e ſt. 


Da uber das Vermögen: des hieſigen Fabrikanten 


Carl Gottfried Schuſter heut von Amts wegen der 
Concurs eroͤffnet worden, ſo werden alle Dieſenigen, 
welche von dem gedachten Creditorio etwas an Geld, 
Sachen oder Briefſchaften hinter ſich, oder an dem 
ſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
angewieſen, weder an den üben genannnten Gemein⸗ 
ſchuldner noch irgend einen andern, das Mindeſte zu 
verabfolgen oder auszuzahlen, vielmehr ſolches laͤngſtens 
binnen 4 Wochen, mit Vorbehalt Wiss daran habens 
den Rechts, in das hieſige Gerichte Amtliche Depofitorium 
abzuliefern, oder zu gewaͤrtigen, daß das verbotwidrige 
Extradirte oder Gezahlte, zum Beſten der Schuſter⸗ 
ſchen Concurs-Maſſe anderweit beigetrieben werden, 
die gaͤnzliche Verſchweigung ſolcher Gelder oder Sachen 
hingegen den unausbleiblichen Verluſt des daran haben, 
den Uuterpfandes oder andern Rechts ſelbſt, nach ſich 

ziehen wird. Langenbielau den 25. Septbr. 1830, 
Graͤflich v. San dretzky ſches Gerichts Amt 

der Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 


| UELI 
anf bene als den Sten d. fruͤh um 9 Uhr werde ich 
dem Kräͤnzelmarkt Mro, 2. par terre ganz gutes 
Meublement, zwei Matratzen, und um 11 Uhr einen 
guten 6 Octaven⸗Fluͤgel gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 8 
Pierce, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


ä nec: t i . n. 
Achtzehn Bohten Seen ſollen Freitag den Sten 


October 10, Uhr, Carls Straße No. 44 meiſtbietend 


verſteigert werden, von Fähnderich. 


4 


Wirthſchafts⸗Amt. 


Bekanntmachung 

Mehrere Intereſſenten der Aufhalter Speditions⸗Au⸗ 
ſtalt haben gegen uns den Wunſch ausgeſprochen, daß 
dieſe Anſtalt oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, 
dadurch der Aetien-Verein aufgeloͤſt werde. Um nun 
wegen dieſer Veräußerung die Anſicht ſaͤmmtlicher geehr⸗ 
ten Aufhalter Aectien-Inhaber kennen zu lernen, ers 
ſuchen wir dieſelben dringend, Dienſtag den 19. Oetober c. 
Vormittags um 9 Uhr entweder perſoͤnlich oder durch 


gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte in Liegnitz im Gaſt⸗ 


hauſe zum ſchwarzen Adler ſich einzuſinden. i 
Wir fuͤhlen uns zugleich verpflichtet, zu bemerken 
wie angenommen wird, daß die Nichterſcheinenden dem 


von der Mehrzahl der in Liegnitz gegenwärtig geweſe⸗ 


nen Aufhalter Aetien-Inhaber gefaßten Beſchluß bei⸗ 
zutreten verpflichtet ſind. Aufbalta/O. am 1. October 1830. 
Die Deputirten der Aufhalter Actien⸗Geſellſchaft. 


An Verpachtung. 

Die Dominial⸗ Brauerei von Krolckwitz, Bres⸗ 

lauer Kreiſes, ohnweit Domslau, wozu der Kretſcham 

des Orts mit feinen Debit geſchlagen, it von Weih⸗ 

nachten an zu verpachten. Das Naͤhere bei dem 
; Kar 


TI e ü mitmaſch an g.. 
In Schwoitſch, Breslauer Kreiſes, liegen 150 Schfl. 
Eicheln zum Verkauf und iſt das Naͤhere bei dem 
daſigen Foͤrſter zu erfahren. 

Breslau den öten Oetober 1830. 

SULEHT ED VIE Qu 

Die Guter Gießmanusdorff, Jentſch und Zaupitz, 
½ Meile von Neiſſe, in einer angenehmen Gegend 
liegend, werden unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen beabſichtiget. Sie enthalten zuſammen 930 Morg. 
Ackerland, 104 Morgen Wieſen und 288 Morgen 
lebendigen Wald; der Viehſtand und die Gebaͤude ſind 
gut und dem Ganzen angemeſſen. Kaufluſtige werden 
erſucht ſich perſoͤulich oder ſchriftlich an die Beſitzerin 
die verwittwete Landraͤthin Hoffmann zu wenden. 


Billiger Meubles-Verkauf. 8 

Das Meubles⸗Magazin Altbüſſer Straße Nro. 10. 
an der Maria Magdalen Kirche empfiehlt ſich fortgeſetzt 
mit den neueſten geſchmackvollſten Meubles aller Art 
zu den billigſten Preiſen, und bittet auch ferner um 


geneigten Zuſpruch. ; er 


Verkaufs Anzeige. 

Das Dominium Wierſebenne, zwiſchen Trachenberg 
und Winzig gelegen, hat eine ſehr bedeutende Anza 
veredelte, 3½ Elle hohe, junge Birnen, und Aepfel, 

Bäume zu verkaufen; wovon das Schock, bei zu er: 


wartender Selbſtabholung, 10 Rthlr. 5 Sgr. berechnet iſt. 


Kartoffel Verkauf. 
Eine Parthie guter genießbarer Kartoffeln ſteht zu 
verkaufen, bei der verw. Coffetier Gerhard, in Neu⸗ 


Danzig vor dem Oderthore. 


N 


* Y * 
*, Einkaufs Geſuch *,* 
XP An Gärtner und Kräuter. MM 

Eſtragon-Stauden, werden in großen und klei⸗ 
nen Quantitaͤten zu kaufen verlangt. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 
Schmiedebruͤcke No. 10. 

Einige Ohmen ſehr ſchoͤnen Aheinwein in 
halben Gebinden hat zum billigen Verkauf in Coms 
miſſion das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. f 


Spiritus und Schaum- Branntwein, 
wird auf Lieferung zu kaufen geſucht, von der Hand“ 
lung Albrechts Straße No. 17. g 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau Ring No. 
an der Ecke des Bluͤcherplatzes „ NE angekommen: 
Hausbuͤchlein fuͤr Eheleute. 
Minſaturformat, ſauber im Futteral gebunden, 
Preis: 5 Sgr. 


11. 


Es verwahrt in niedlicher Geſtalt die zehn Gebote 


für Eheleute und goldnen Hausregeln für Eheherren 
und Ehefranen. Das huͤbſche Aeußere wird gefallen, 
zum Blick in das Innere einladen und denſelben feſt— 
halten; daher iſt dies Hausbuͤchlein ſehr zu einem au⸗ 
genehmen Geſchenk geeignet. 


Die Leuckartſche Leſebibliothek 
(am Ringe No. 52, N 
welche mit der unterzeichneten Buchhandlung verbunden 
und uͤber 30,000 Baͤnde ſtark iſt, wird fortwaͤhrend 


mit den neueſten und beſten Werken, ſogleich nach⸗ 


ihrem Erſcheinen vermehrt. Auch wird man altere 
gute Werke nicht vermiſſen. 5 

Auswärtige koͤnnen hundert und mehr Bücher 
zum Wieder verleihen erhalten. Auch koͤnnen jeder: 
zeit Leſer in den 


Taſchenbuch⸗Leſe-Zirkel für 1831 
und in den Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
eintreten, welcher letztere über 40 der vorzuͤglichſten 
ſchoͤnwiſſenſchaftlichen und kritiſchen Journale (ingleichen 
die Wiener, Pariſer und die Leipziger allge- 
meine Modenzeitung enthalt,) unter denen jeder 
Theilnehmer nach Belieben wählen oder auch ſaͤmmt⸗ 
liche Journale fuͤr einfache Abonnements leſen kann. 
Auswärtige Leſer erhalten die Journale nach vollende— 
tem hieſigen Umlauf, welcher auf das ſchnellſte und 
regelmaͤßigſte bewirkt wird, ſowohl einzeln als auch 
in Parthien zum Wiederverleihen unter ſehr billigen 


Bedingungen, 
F, E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik- und Kunſthandlung. 


Literariſche Anzeige. 
So eben hat bei Wilhelm Gottlieb Korn die Prof 
verlaſſen: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗ Notiz. 
Ver ze ich ni ß 


Koͤniglichen Militair-, Civil⸗, Geiſtlichen⸗, 
Schulen: und übrigen Vewaltungs⸗ 
Behörden. 

und N Anſtalten 


n Pr 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der 


Lauſitz und der Grafſchaft Glatz 
und namentlich 


der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau. 
Far das Jahr 1831. 


Mit hoͤherer Genehmigung herausgegeben in dem 
Ober Praͤſidial - Bureau. - 


gr. 8. Breslau. br. Preis: 1 Frhlr. 


Bekanntmachung. 

Mit dem Aften. November werde ich einen neuen 
Curſus meines Elementar-Geſang Unterrichts für Toͤch⸗ 
ter gebildeter Familien im Alter von 12 bis 15 Jah⸗ 
ten eröffnen. Auch find noch einige Platze für junge 
Damen in einer bereits vorgeſchrittenen, ebenfalls Ele⸗ 
mentar Geſang⸗Claſſe offen. Die mich mit ihrem 
Vertrauen beehren wollen, bitte ich ergebenſt, ſich Ber 
hufs der Anmeldung des Morgens bis 9 Uhr des 
Nachmittags bis 3 Uhr an mich zu wenden. N 

Moſewius, 
Muſikdirektor an der Univerſität. 


Bekanntmachung. 

Ich beehre mich, hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich die Buchdruckerei meiner Couſine, 
der verwittweten E. Feiſtel, gekauft habe und 
dieſelbe vom 1ſten October d. J. ab für meine 
Rechnung fortſetze. * f 

Indem ich mich nun allen Koͤnigl. Behoͤrden 
und einem reſp. Publikum zu typographiſchen Be⸗ 
ſtellungen jeder Art beſtens empfehle, bitte ich, 
das der Officin bisher geſchenkte Vertrauen auch 
auf mich überzutragen, und verſichere die billigſte 
und punktlichſte Beſorgung jedes Auftrags. 

Oppeln den Aten October 1830, 

Erdmann Raabe. 


R NE 
Das neue 8 Bogen ſtarke diesjährige Verzeichniß 
der Flottbecker Baumſchule, iſt in 2 Heften erſchienen 
und bei Herrn Adolph Bodſtein in Breslau, 
ratis abzufordern. 8 a N 
Die Anſicht dieſer neuen Ausgabe gewaͤhrt dem 
Kenner den beſten Beweis des, ſeit dem vorigen 
Jahre geſchehenen außerordentlichen Gewaͤchſes neuer 
ſchoͤner Pflanzen aus allen Zonen. Im 2ten Hefte, 
worin unrepotiſche oder Topf-Gewaͤchſe angeführt ſind, 
iſt bei jeder Pflanzenart, der Wärmegrad, den die 
Pflanzen im Winter beduͤrfen, genau angegeben, wel⸗ 
ches eine große Erleichterung fuͤr den nicht bewanderten 
Pflanzen⸗Cultivateur gewährt. Auch find bei den 
Stauden⸗Gewuͤchſen ſowohl als bei den Hauspflanzen 
diejenigen, die ſich durch Schoͤnheit der Form oder 
Blumen vor den andern beſonders auszeichnen, bemerkt. 
Flottbecker Baumſchule und Hamburg im October 1830. 
James Booth & Söhne. 
. 2 
Indem ich ergebenſt anzuzeigen mich beehre, daß ich 
die hieſige Trautvetterſche, ehemalige Rath. 
Apotheke kaͤuflich übernommen habe, empfehle ich die . 
ſelbe zur geneigten Beruͤckſichtigung, mit der ergeben: 
ſten Bitte, daß, dieſer Ofſizin bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen, auch auf mich uͤbergehen zu laſſen, da ich 
auf alle Weiſe mich bemuͤhen werde, daſſelbe zu vers 
dienen. Brieg den Aten Oetober 1830. 2 
} Heinrich Ludwig Werner. 
ieee eee IH 5 f 


8 ei ge. x 
Da ich mein Commiſſionslager von Lederband: 
® Schuhen für Damen, Herren, Maͤdchen und 
& Rnaben, wiederum aufs Beſte aſſortirt habe, 
ſo empfehle ich ſolches ſowohl en gros als auch 
en deraille zu den bereits bekannten billigen 
* 
M. Sachs jun., 

grüne Nöhr » Seite Nro. 33. 


N 
65 = 8 


4 Preiſen. 


Herr Johann Maria Fa 
in Coͤln a. R. 

; gegenüber dent Jülichs⸗Platz Nro. 21. 
ſandte uns ſo eben einen ſehr bedeutenden Trans⸗ 
port ſeines kölniſchen Waſſers, welches wir in 

kannter, ganz vorzüglicher Gute, ſehr wohl: 
feil verkaufen. . 

Hubner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebrücke⸗Ecke. 
Elbinger Bricken und Lachs, 
empfiehlt: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke No.] 10. 


rina 


Raths ⸗ 


1 


Wein Anzeige 
Johann Paul Senftner’s Söhne Ohlaner- 
Strasse No. 80. empfehlen hiermit ihr vorzüg- 
liöhes Lager aller Sorten Weine, ganz beaonders 


‚ihren so schönen Geisenheimer Rothenberger & 


Steinberger Cabinet zu den billigsten Preisen, 
und laden ihre verehrten Kunden zur Abnahme 
im Ganzen und Einzeln mit der ergebensten 
Anzeige ein, dass das bisherige Locale zu meh- 
rerer Bequemlichkeit derselben anderweit auf 
das Beste eingerichtet worden ist. 


Achte Schwarzwalder Wandellhren 
kleinſter und beſter Art, welche Stunden ſchlagen 
und wecken, blos Stundenſchlagen, wecken, oder 
nicht ſchlagen, erhielten wiederum zu einem ſehr 
niedrigen Preiſe 3 

Hübner et Sohn, 

Ring Ro. 43 das zweite Haus von der 

g Schmiedebruͤcke⸗Ecke. f 


Kaiſer- und Damen⸗Tuche, 

in den beliebteſten Farben, von vorzuͤglicher Güte er; 
hielt in großer Auswahl und empfehle ſolche, wie auch 
ein reichlich fort. Tuchlager, engl. Kallmuck's und Flas 
nelle, zur guͤtigen Abnahme unter Verſicherung recht 
billiger Preiſe. Breslau im October 1830. 

er Augu Schneider, 

Albrechts 


Straße No. 57, gleich am Ringe. 
FFC 


Cigarren Offerte. 8 
Halbhavana-, feine Weſtindiſche- und Maryland & 
% 


Eine Parthie ächte Sylva Havana, feine 8 


die Tabak⸗Fabrik 

Friedr. Aug. Berger in Waldenburg. 

Dede 
Offnes Unter kommen. 

Das Dominium Koſelwitz bei Landsberg in Ober: 
Schleſien wuͤnſcht noͤglichſt bald einen unverheirathe⸗ 
ten, in dem Branntwein-Brennerei-Weſen wohl unter⸗ 
richteten und zur Fuͤhrung von Correſpondenzen, als 
auch im Rechnungs⸗Weſen vollkommen fähigen Beam 
ten in Dienſten zu nehmen, der aber durchaus Atteſte 
ſeiner fruͤhern guten Fuͤhrung aufzuwetſen haben muß. 
Subjecte dieſer Art haben ſich in portofreien Briefen 
beliebig bei dem unterzeichneten Dominio zu melden 
und zugleich ihre Forderungen bekannt zu machen. 
Auch werden die Herren Agenten, die ſich mit derglei⸗ 
chen Geſchaͤften befaſſen, erſucht, wo moͤglich ein der⸗ 
gleichen Individuum nachzuweiſen. 

Koſelwitz den Aten October 1830. . 
v. Paecz ins ki. 


r 
* 


— — 


Denjenigen Herrschaften 
welclie geistig gebildete und gut ge- 
sittete Apotheker-Gehülſen, Handlungs- 
Diener, Hauslelrer, Gouvernanten, 
Oeesnoinen u. Wirthschaftsschreiber etc. 
verlangen, werden dergleichen jederzeit vom 


Anfrage- und Adress-Bürean im alten Rath- 
hause nachgewiesen 2 
und haben niemals dafür 
bezahlen. 

Befud um Unter kommen. 
Einige gebildete junge Menſchen welche die Handlung 
— en gros — zu erlernen wuͤnſchen, weiſet nach: 
der Makler Schne ider, Breslau, Stockgaſſe No. 10. 


etwas zu 


Ungelommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Homberg, Staabsarzt, 
von Warſchau; Hr. Braune, Gutsbeſ., von Nimkau; Herr 
Piom. Kaufmann, von Magdeburg; Hr. Heller, Gutsbeſ., 
don Schreibendorf. — In den 3 Bergen: Hr. Conniar, 
Hanquier, von Warſchau; Hr. Braun, Kaufmann, von RA 
wiez. — Im Rautenkranz: Hr. o. Lüttwitz, von Alt⸗ 
Wohlau. — Im goldnen Baum: Hr. Baron v. Kloch, 
von Maſſel. — Im weißen Adler: Hie; Axleben, 
Rittmeister, von Adelsdorff; 1 v. £indeiner 


von Kuͤnsdorff; 
Hr. v. Proſch, von Hausdorff; Hr. Kunſem ller, Kaufmann, 


Wechsel- Course. 


ısterdam in Cour... 2 Hozx. 
Hamburg in Banco a Fista 
CVI ML, # 
Dito 32 Mon. Ai 
London für 1 Pfd. Sterl.] 3 Mon. |6.19%,] — 
Paris für 300 Fr.. . . 1 Mon. — 
einzig in Necæ Zahl.| a Vista — 
Dil NM. Zahl. — 
IAuge burg 2 Mon. Ber 
Wien in 10 . „ Fista — 
FPR „ MoR — 
Berlin Vista 991% 
Bitto 5 2 Mon. 98 72 


‚Geld Course. 

Hollünd. Rund- Ducat en 
Kaiserl. Ducaten 
Eriedrichsd’or 
Poln. Courant 


3572 


Wechsel-, Geld- and Effeeten-Course in B 


reslau vom 6. October 1930, 

2 TR au- 
Effestss ebene 2 Brieje | Ge 
Slaate- Schuld- Scheine 192 Au 2 
Preuss. Engl. Anleile von 1818.5 — 4 
Ditto ditto von 1822.5 — I — 
Danziger Stau- Oblig. in Thr.| —| — — 
SCchurmürkische dito. 2 a4 — — 
Ur. Herz. Posener Hfunabr. 4 95% 1 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 104% — 
Ditto Gerechtigkeit ditio „14141 98, | — 
Hollünd. Kans et Certificate — | — — 
Neuer Einl. Scene — |41 'Y.| — 
Ditto Metall. Obligationen 5 — | — 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 88 — 
Ditto Bau- Actien—! — — 

Schles. Pfaudbr. von 1000 HRM 4 103% — 
Ditto _ditio 500 R.“ Ah 104% — 
Dito ditio WORK A| —— 
eue Warschauer Pfandbr. 3 15927 
Polnische Partial- Oblig. .. 52½ — 
Discos oo Te 25 en 


von Berlin; Hr. Arnold, Oberamtmann, von Peltſchuͤtz. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. o. Sckartsberg, Laach, 
don Glogau; Hr. Bleichroͤder, Kaufmann, von Berlin. — 
3: 2 goldnen Löwen: Hr. Schmieder, Kondueteur, von 

oͤniashütte; Hr. Schikora, Paſtor, von Fri⸗drichglaͤtz! Hr. 
Galewski, Kaufmann, ven Brieg. — Im blauen Pie ſch: 
St. Baron v. Dallwig, von Dombrowka; Hr. Gallinek, Hüte 
tenpaͤchter, von Wieskau; Hr. Buſch, Gutebeſ., von Mlietſch, 
Hr. Pohl, Hauptmann, ron Ober⸗Glogau. — Im gold⸗ 
n n Zepter: Hr. Graf v. Myclelski, von Dembno; Hr. 
v. Rembowski, Praͤſtdent, ven Krotoſchin? He. v. Kasse 
rowskt, Hr. v. Edlapowski, beide von Kosten; Hr. Stidel, 
Kaufmann, von Tom⸗ezow. — Im rothen Löwen Hm 
Heinrich, Oderamtmann, von Gros, Ausket; Hr. Meiten, 
Gutsbef., von Keulendorf. — In der großen Stube: 
Hr v. Zeromsli, Kreis Richter, von Kozmin; Hr. Stebet, 
Chirurgüs, Hr. Goſſe, Buͤrgermeiſter, beide von Feſtenberg. 
Te In der goldnen Kroner Hr. Reinert, Oberamem., 
von Werſingawe; Hr Knorr, Apotheker, von Neiſſe. — Im 
goldnen köwen: Hr. Matheſſus, Oberamtmann, don 
Schönheide; Hr. Herrmann, Lientenant, von Deutſch⸗Jaͤgel; 
Hr. Lange, Gütsbeſ., von Zweiboff. Im PridatLo⸗ 
gis: Hr. Tſchepe. Maler, von Ober⸗Glogau; Herr Cobn, 
Kaufmann, von Krappitz, beide Oblauerſtraße No. 9; Herr 
Dunkel, Gutsbej., von Gres⸗Reichen, Blücherplatz Nro 6; 
Hr. v Werner, von Jariſchau, Ohlauerſtraße No. 75; Hert 
Baron v. Teichmann, on Freihan, Ohlauerſtraße Nro. 81; 
Baronin v. Stoſch, von Kammer swaldau, Ohlauerſtr. N. 383 
gi Baron v. Zedlitz, von Boguslawitz, Ohlauerſtr. No. 39; 

r. Gregor, Gutsdeſ, von Danuchwiß, Oderſtreße Nro. 135 
Hr. Foͤrſter, Sequeſtor, von Klein- Schnellenderff, Hr. Niſſe⸗ 
tius, Oberamtmann, von Wiegſchüt; Fr. Gebauer, Wirtb⸗ 
ſchafts⸗Inſpeetor, von Leuſchuͤtz ſaͤmmtl. Ohlauerür. No 78. 


— 


—— Senn. 
Hierbei eine Ankundigung über die im Verlage von Trowitzſch & Sohn heraus gekommenen 
N f Kalender pro 1831. f N 


—.— ——ẽ—̃ä— — — 5, = since —— — —— — 
Diele Zeitung enicheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kotuſchen Buchbandlung und ik 
5 Kedaftene: 


auch auf allen Koͤnigl. Vokäntern zu baben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


